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trirn durch ihr Festhalten an der Forderung nach
einem Abbau der Leistungen eine politisch «
Kris « Herbriführen oder st « durch «in « di « So «

zialdrmokrati « zufri «d«nst «llende Regelung der «

hindern wollen .

Der versammlurmfturm in Wien .
Gestern 115 Versammlungen .

Wien , 11 . September . ( Eigenbericht . ; Als

Auftakt zu dem vrrsammlungSsturm
gegen den Heimwehr - Faseismns haben
heute abend 115 Parteimitgliederversammlungrn
in allen Wiener Bezirken stattgefunden , die so
massenhaft besucht waren , daß meist noch
« in « zweite Versammlung abgchalten
werden mußte . Tie Stimmung in allen Ver¬

sammlungen war stürmisch und erbit¬
tert . In allen Versammlungen wurden massen¬
haft Anmeldungen zum Schutzbund
vorgenommen . Besonders herdorzuheben ist, daß
das Zuströme » auch in den bürgerlichen Bezir -

Die Bombenwerfer verhaftet .
Glne rechtsradikale Lerroristenbande aufgedeckt . — Verhaftungen in Hamburg ,

Berlin und Ätzehoe — Neue Attentate verhindert .

8 « Hamburg .
In Hamburg wurde « in . Kaufmann

festgenommeu , der in Verbindung mit d « m in

Krempe verhafteten Polizeihauptmanns a . d.

Nickel , stand , und von diesem «ine Höllen¬

maschine erhalten haben soll . Di « Höllen¬
maschine , die in einer Zigarrenkiste eingebaut
war , mit einem Zünder versehen ist und sich in

völlig gebrauchsfertigem Zustand befand , wurde
in der hiesigen Wohnung des Kaufmannes im

Bücherschrank vorgekunden und beschlagnahmt .
Der Kaufmann wurde ebenso wie der in Krempe
festgenommenc Nickel nach Altona gebracht .

Immer wieder dieselbe » Namen !

Berlin , 11 . September . Der Polizei -
p r ä s i d e nt teilt mit : Ans Grund der Ermitt¬

lungen , di « die politische Polizei seit längerer
Zeit in Berlin , Schleswig - Holstein ,
Hannover und . Hamburg durchgesührt hat ,
sind im Zusammnhang mit den in Hamburg
und Schleswig - Holstein erfolgte « Ver¬

haftungen am Morgen des 11 . September 192 »

mehrere Personen unter dem dringenden ver¬

dacht der Teilnahme an den Sprengltossanschlü -
gen vorläufig festgenommen worden . Ihre
Wohnungen und Geschäftsräume wurden

durchsucht . ES handelt sich um Ernst von

Salomon , der sich unangemeldet in Berlin

aushalt , Dr . S a l i n g e r , bei dem von Salomon

gewohnt hat , Werner Latz und Hans Gert

Techow sein Bruder des an der Er¬

mordung Rathenaus beteiligten
Werner Techow ) . Die Festgenommenen
stehen in engsten Beziehungen zu dem Kreis der

in Hamburg und Schleswig - Holstein festgenom -
mrnen Personen .

Daneben sind einige Personen vorläufig
scstgenomuirn worden , di « sich mit der theoreti¬
schen und praktischen ' Verbreitung von

Sprengstoffanschlägen besaht haben . Ob dies «
Personen mit den ausgeführten Anschlägen etwa »

zu tun haben , bedarf noch der Klärung . ES

handelt sich hierbei um den Hilfsrevisor Erich
Timm , den Arbeiter Herbert M i t t e l S d o r s,
den Schlosser Kurt Rofjteuscher und den

Mechaniker Heinrich Bauder .

Sin neues Attentat war geplant .
Itzehoe (SchleSwig- Holsteiii ) , 11 . September .

Nachdem gestern nachmittags in K r e m p e der

frühere Polizeihanptmann Nickel , der angeblich
aus Heide stammen soll , dort aber nicht be¬

kannt ist , verhaftet worden war , wurden sofort
weitere Spnrcn ausgenommen , die nach

Itzehoe gingen . Ein riesiges Aufgebot von

Kriminalbeamten und Landespolizei besetzte das

Lande Samt , gegen das ein Anschlag geplant
gewesen sein soll . Der gesamte Redaktionsstab
sowie das ivnstige Personal der hicsiaen Zeitung
„ D a S Landvolk " wurden verhaftet . Ferner
wurde der Geschäftsführer der Landvolk -

Bewegung i n H a f t genommen .

Wer ist »Hauptmann " Nickel ?

Itzehoe , 11 . September . Der in der Boin -

benasfare verhaftete ^wlizeihauptmann a. D. "

Nickel , ist der Leiter der Wach - und Schließ¬
gesellschaft in , Heide . Den Titel eines

P ol i z e i h a u P t in a n n e s a. D. hat er

l i ch s c l b st z n g e l e g t. Er hatte in der Zeit
der obersmlesiscken Wirre » dort -

selbst eine Abtveyrkompagnie aufge¬
stellt und 6 * als deren Führer mit dem Haupt¬
mannstitel ausaestattet . Bei der . Haussuchung in

Heide fand man in der Wohn « » " Nickels die

Üeberreste von verbrannten Papieren ,
die verdächtiges Material " " »i «^» und im

Augenblick einer genauen U n t e r s u ch u n g

unterworfen werden .

Die Urheber der zahlreichen Bombenattentate aus öffentliche Gebäude in Deutschland
sind Dienstag und Mittwoch nach einer planmäßig und mit größter Energie durchgeführtenAktion der Berliner Polizei festgenommen worden . In diesem Augenblick ist bereits « in «
Anzahl von Verhaftungen in Berlin , Hamburg und Itzehoe vorgenommen worden und es ist
zu erwarten , daß das Material , welches bei d iesem überraschenden Zugriff der Polizei in di «
Hände gefallen ist , di « Möglichkeit bieten wird , diese ganze geheim « Organisation auszuheben .
Der Rädelsführer , « in „ Polizeihauptmann a. D. " Nickel , wurde in dem Augenblick verhaf¬
tet , als er einen neuen Anschlag, diesmal gegen das Landratsamt in Itzehoe , vorbereitet « .
Seiner Festnahme und der bei ihm vorgenommenen Hausdurchsuchungen folgten Schlag
auf Schlag weiter « Verhaftungen .

Wie es zur ersten Verhaftung kam .
Nach der amtlichen Darstellung des Land -

ratsamtcs in Itzehoe wurde die Verhaftung
Nickels dadurch nröglich , daß man dem in
H a m b u r g verhafteten Kaufmann auf die
Spur gekommen ist. Es wurde festgestellt , daß
der Kaufmann die Höllenmaschine von
Nickel erhalten hatte . Nickel kommt demnach in
der Hauptsache als llcberbringer der Bombe in
Frage . Nickel war in Krempe anSaestiegen und
hatte sich dann zur Redaktion der Zeitung „ Tas
Landvolk " begeben . ' Nach seiner Rückkehr nach
Krempe wnrde er dort verhaftet . Die Zei¬
tung „ Landvolk " war durch de » Besuch Nickels
in oer Redaktion verdächtig , so daß die Verhaf¬
tungen beim „ Landvolk " erfolgten . Ob sich diese
aufrecht erhalten lassen , muß die weitere Unter¬
suchung ergeben .

Unter den Festgenommenen befindet sich der
L a n d v o l k f ü h r « r H a m k c n S. «in Kauf ,
mann Mutmann , der zu seinen Bcrtrmiteir ' ge¬
hörte , ferner rin S y n d i k n s Tr . Solinger ,
in dessen Berliner Wohnung die Rechtsradikalen
zu Berschwörungen zusainnicngckvmmen waren -

Heule nachmittag sind in einer Berliner Kondito ,

rei weitere drei Verdächtige festgenommen wor¬

den . Unter ihnen befinden sich zivei bekannte

Flugzeugführer . Auch einige Arbeiter sind

festgenommen worden . Sie waren anscheinend
dazu bestimmt , die Bombenankchläge auszu -
f ii h re n. An der Wohnung Solingers sind grosz-
zügige Plane und vorbereitend « Attentats -

anfzeichnungen gefunden worden . Daß es

höchste Zeit war , die polizeiliche Aktion durchzu¬
führen , geht schon daraus hervor , daß sich fast
alle Berhaftcten bereits mit falschen P ässe n

versehen hatten . Sic sind alle gut gekleidet , auch
finanziell scheint « S ihnen nicht
schlecht zu gehen , trotzdem ein Teil von

ihnen feit längerer Zeit ohne Beschäfti¬

gung ist .

Der verdSchttge Ford - Wagen .
Hamburg , 11 . September . Nach den ersten

drei Attentate » richtete sich der Berdachl gegen
einen bestimmten Bersonenkreis , der auch bei der

Ermordung Rathenaus und dem. Anschlaa -
verfuch auf S e v e r i n g die Hand im Spiele
hatte . ES wurden alle Sprengstncke gesammelt
nnd die fraglichen Personen genau beobach¬
tet . Aber nicht nur die Personen wurden über¬

wacht sondern auch die Landstraße und Wege .

Hauptsächlich die Einnnindnugsstraßcn von und

nach Altona . Die Polizei war sich nämlich klar

darüber , daß die Lüneburger Anschläge nicht
von dortigen Einwohnern verübtem
konnten , sondern » nr von Leuten , die mit Kncm

Der Kampf um die Arbeitslosen -
Versicherung .

Berlin , 11 . September . (Eigenbericht . )
Heut « sanden in der Frag « der Arbeitslosen ¬

versicherung Verhandlungen zwilckien den

daran in erster Linie beteiligten Ministern
deSReiches und Preußens statt . Morgen '
soll ein « gemeinsam « Beratung des Reichs -
kabinettes und der Vertreter der am stärksten

ineteresfierten Lander Preuße », Bayern , Sachsen
und Württemberg folgen . Man bemüht sich, «in «

Vereinbarung zu finden , di « di « Regie -
rungSparteien des Reichstages ebenso wie

di « der Länderregierungen zusriedenstcllen soll .
Sin , solch « Vereinbarung wär « jedoch zweck .
los , wenn sie « inen Abbau der Leistungen ent ¬

halten sollte . Die sozialdemokratisch «
Fraktion ist entschlossen, gegen jede Ver ¬

schlechterung der Arbeitslosenversicherung
zu st ' mmrn. sie wird es desbqlb darauf an «

kommen lassen , ob die bürgerlichen Par « j ken sehr stark wär .

Automobil herübergekommen tvaren . Ihr Sitz
mußte in Ost - Holstein fein und deshalb
wurden dort mit Hilfe der lokalen Polizeibcyör -
den und der Fcldjägcrci alle Straßen Tag und
Nacht beobachtet . Der verdächtige Ford -
wagen , der bei allen Erhebungen
immer wieder auftauchte , wurde be¬
sonders beobachtet und so gelang cö ,
test zu stellen , daß er nach Hamburg
fuhr , wo man auch sein ZieI heraus¬
brachte . In Hamburg führten die Nachfor¬
schungen der Polizei in die Wohnung des bereits
in den früheren Meldungen erwähnten K a u f-
m a n n e S, dessen Namen jetzt mit P r c g e r
angegeben wird . Auf die Landvolkzcitung kam die

Polizei nach dieser Darstellung auch dadurch , daß
das Auto weiterverfolgt und dabei festgestellt
wurde , daß fein Insasse , Nickel , dort eine Unter¬
redung hatte . Unter den in Holstein Verhafteten
befinden sich drei weitere Leute : Kühl , Dau -
mann und Johnsten , die mit den Bombcnlcgern
in Verbindung standen . Zwei weitere Per¬
sonen sind in den letzten Tagen ge¬
flüchtet , einer von ihnen nach Ita¬
lien .

Srganisatton „ tzonsul " - Roßbach .
Berlin , 11 . September . Nach der „ B.

Z. " hoben die bisherigen Verhaftungen ergeben ,
daß es sich bei den Bombenlegcrn um «ine na¬
tional - anarchistische Terrorgruppe
handelt , di « sich aus den Resten der ehemaligen

, - rganisotion „ Cons . nl " . . ( der . Organisation
„ C" ) zusamniensetzi , die seinerzeii zum ersten
Mal « bei der Ermordung ErzbergerS
auftauchte . Unter de » Leuten , die in Holstein
verhaftet worden sind , befindet sich auch der

Uhrin acher Pt « n, der verdächtig ist , di «

Ilhrwerke für die Höllenmaschinen angefertigt
zu haben . Außerdem ist in Itzehoe ein Bruno
von Salomon verhaftet worden , der Bruder
des in Berlin verhafteten Ernst von Salomo » .
Bruno Salomon ist Redakteur der

Zeitung „ Landvolk " in Itzehoe ,
Waeschke Herausgeber dieses Blat¬
te - .

Zu den Verhafning «» in B c r l i n wird ge¬
meldet , daß Werner Laß Roßbach nahe¬
stand .

Hausdurchsuchung del strhardt .
Berlin , 11 . September . In Verbindung

mit den Untersuchungen der SPrengftoffal¬
te n t a t e sollte heute vormittag das Büro

Erhard ! in der Lützowstraße , das von frühe¬
ren Mitgliedern der Organisation „Consul " ge¬
leitet wird , einer D u r ch s u ch u ng unterzogen
werden . Als die Beamten erschienen , war aber

noch niemand im Büro anwesend , so daß sich die

Haussuchung verzögerte , bis gegen ' Mittag die

Sekretärin Sonja Lanke » eintraf . Die

Beamten der Abteilung 1 A des Polizeipräsi¬
diums beschlagnahmten nunmehr das ge »
kamte schriftliche Material und nahmen Fräulein
Lonkeü fest , die aus dem Polizeipräsidium einer

Vernehmung unterzogen werden soll . Der

Geschäftsführer Plaß ist nicht auf¬
zufinden . Er scheint sich verborgen
zu halten .

Kapitalistische Preis ¬

anarchie .
Seit Woche » ist auf dein Warenmarkt ein

regelloses Auf und Nieder der Preisgestaltung
zu beobachten , welches uns eindringlich lehrt ,
daß die Preisbildung durch den Markt , wie sic
zum Wesen der kapitalistischen Wirtschaft ge¬
hört , zu einer Fessel für Produzenten nnd Kon¬
sumenten geworden ist und daß die panze
Bevölkerung unter den Schwan¬
kungen der Preise schwer leidet .

Da sind zunächst die Vorgänge auf dem
G e t r e ide m a r k t . Alle Getreidearten weisen
Heuer niedrigere . Preise auf als voriges Jahr .
Während der Weizen im Vorjahr etwa 240 K

gekostet hat , kostet er jetzt 165 Kronen , Korn

ist von 180 Kronen auf 120 Kronen , Gerste
von 220 Kronen auf 130 Kronen zurückgegan¬
gen und die Bauern jammern darüber , daß sie
für ihr Getreide nur wenip Geld bekommen .

Trotzdem sind Brot und Weißgebäck entweder

überhaupt nicht oder fast gar nicht billiger ge¬
worden . Wenn man absieht von den Preisher¬
absetzungen der Arbeiterbäckereicn , hat das

Brot denselben Preis wie im Vorjahr . Der

Konsument hat also von dem

Preis st u r z auf dem Getreide -
markt fast gar nichts . Etwas besser ver¬

hält es sich mit den Klcinhandelsprcifcn der

Kartoffeln , wo Heuer eine Rekordernte zu ver¬

zeichnen ist . Die Kartoffeln kosten pro 100

Kilogramm auf der Börse 18 bis 18 Kronen .

Auch im Kleinhandel sind die Preise zurückgc -
gangen und cS ist zu hoffen , daß der Konsu -
ment im Winter wenigstens billige Kartoffeln
erhalten wird . Ganz anders ist es aber wieder

in der Bierbrauerei . . Der Hopfen hat . im Vor¬

jahr etwa 1800 Kronen gekostet, ' heute , kostet
er nur ein Drittel dieses Betrages , aber , das

Bier ist nicht billiger geworden . Während das

Rohmaterial der Bierbrauereien einen so enor¬

men Preisrückgang erfahren hat , müssen die

Konsumenten für das Bier denselben Preis be¬

zahlen wie früher .
Die Vorgänge auf dem Gctreidemarkt zei¬

gen uns auch , auf welchen Abweg die von den

Agrariern diktierte Wirtschaftspolitik
des Landes geraten ist . Als man im Jahre
1926 die festen Getreidezöllc eingeführt hat ,
haben die Regierungsparteien den Bauern ver¬

sprochen , daß diese für ihre Arbeit nunmehr
ein entsprechendes Entgelt erhalten werden und

daß die Getreidezölle das Allheilmittel sind ,
um der Zerfahrenheit auf dem Getreidemarkt
zu begegnen . Die Getreidezölle aber haben , wie

man sieht , nicht das gebracht , was die Agrarier
sich von ihnen versprochen haben und cs ist
charakteristisch , das ; der Glauben n d i e

Wunderkraft der Getreidezöllc
s e l b st i in a p r a r i s ch c n L a g c r i m m c r
m c h r u n d m c h r s ch w i n d e i . So werden

agrarische Wirtschastspoliiikcr in Deutschland ,
Oesterreich und der Tschechoslowakei empfäng¬
licher für das von der Sozialdemokratie in

früheren Jahren schon mehrfach vorgeschlagcne
G e t r e i d e ni o n o p o l . Die entscheidende
Frage bei der Einführung eines Getreidemo¬

nopols ist allerdings die Festfetzung des P r c i -

s e s des Getreides und da ist zu befürchten, das ;
bei der Stärke der agrarischen Parteien in der

Tschechoslowakei diese das Gctrcidcmonopol
dazu benützen würden , um den Preis entspre¬
chend hoch anzusetzen . So sieht man auch hier ,
das ; die Art und Weise der Monopolisierung
der Getreidewirtschaft eine Frage der Macht ist
und daß auch ein Geircidcmonopol nur das
bringen wird , was sich die Konsumenten davon
versprechen , wenn die sozialistischen Parteien

- die heute allein auf weiter Flur die Inter¬
essen der Konsumenten vertreten — einen star¬
ten politischen Einfluß haben .

Die Anarchie der kapitalistischen Produk¬
tion zeigt sich aber auch darin , daß die sinken¬
den Preise des Getreides zu einem Preis -
aufsticg des Fleifches führen . Je bil¬
liger die Futtermittel , desto weniger Vieh ver¬
kauft der Bauer , auf dem Flcischmarkt tritt eine

Knappheit ein , die zu hohen Preisen führt . Noch
stärker allerdings als die - Preise des Viehs



zurückgezogen werden . Riskante Geschichte , und

solange Sic cs einen » Stümper überlassen , wer¬
den die Unglücksfälle kein Ende nehmen .

Miseravel behauen " , fügte er hinzu , als er
mit der Hand über einen Block auf dem Boden

strich . „ Sehen Sie sich die ? lder hier bei diesem
Stein an . Der springt doch sofort , noch ehe er
an Ort u»»d Stelle kommt . Wer nimmt Ihnen
so etwas ab ? "

Joao Romao schwitzte ; es kamen ihm bei¬

nahe die Tränen , als er erfuhr , daß so viel bei

feinem Steinbruch falsch gemacht wurde . Und
das Schlimmste war , daß er einsah , die Bemer¬

kungen des anderen seien vollkommen berechtigt .
Im Geiste fing er an anSznrechnen , wieviel
Geld er an diesen kostspieligen Fehlern verloren

hatte . Sie waren jetzt nm die Ecke des Felsens
gebogen und sahen den Hügel von einer anderen
Seite . Der Sprengarbeiter hielt den Atem vor

Bewunderung an .

„ So ein wunder - wunderschöner Granit ! "
murinelte er . „ Eine wahre Goldgrube ! "

„ Ja , aber mir gehört er nur bis zu dieser
Spalte da " , erwiderte Joao . „ Ich habe der «

sucht , den Rest zu kaufen , aber sic verlangen zu
viel dafür . Na , jedenfalls hab ' ich auf Jahre
hinaus genug. "

Auf dieser Seite , an fremdes Gebiet gren¬
zend , waren ein Paar primitive Schutzdächer er¬

richtet worden , unter denen einige von Joao
RomaoS Arbeitern sich auSruhten . Bor ihnen
standen Töpfe mit Esten auf vier Steinen und

kochten über einem glimmenden Feuer , das hier
und da von Kindern gehütet wurde , die daS

Esten von weit her gebracht hatten . Einige Ar¬

beiter ' aßen » tauchten dicke Stücke Brot in Napfe
mit suppigen » Fleisch, währe »»d andere sich im

Schatten der Schutzdächer auf den Boden streck¬
ten , ehe sie an die heiße Tagesarbeit zurück¬
kehrten .

„ Mir scheint , hier wird reichlich viel ge¬

bummelt . Woher »visten Sie denn , ob diese
Bursche »» die Zeit abarbciten , für die sie ver¬

pflichtet sind , oder ob sie Sie betrügen ? Wenn

ich die Sache zu beaufsichtigen hätte , so könnten
Sie sicher sein , daß jeder Mann seine Arbeit

ordentlich verrichtet oder sein Hämmerchen
nimmt und verschwindet . "

„ Aber, " stöhnte Joao Romao , „ daS Ver¬
dammte ist , daß Sic auf siebzig Milreis be¬

stehen . "
„ DaS stimmt , >»nd ich gehe keinen Cent her¬

unter . Aber wenn ich hier mitarbeite , würde
der Steinbruch so viel mehr abwerfen , daß Sie
das bißchen Geld , da » Sie mehr zahlen , gar
nicht spüren würden . Bei Ihren Leuten müssen
Sie auch ausmisten , denn Sie haben viel zuviel
für Me Quantität Felsen , die gesprengt werden .
Die ^ lrbciter bumnicln und haben kein Inter¬
esse, weil sie wahrscheinlich nicht mehr als

dreißig Milreis bekommen . "

„ Gcna »r daS zahle ich ihnen ", gab Joao
Romao zu .

„ Sie sollten eben die Hälfte an die Lust
setzen , de »» übrigen fünfzig Milrei » zahlen und
darauf bestehen , daß sie dieselbe Arbeit leisten .
Suchen Sie sich die besten Arbeiter au » , und

. wenn sie gut bezahlt sind , werden sie auch mehr
arbeiten , um ihre Stelle nicht z»k verlieren . "

DaS erschien Joao Romao logisch, ngj> er
rechnete sich rasch au » , wieviel er ersparen
würde , wenn er sechs Arbeite ^ zu fünfzig Mil »
reis beschäftigte , statt zwölf zu dreißig .

„ Sehen Sie sich den B»»rschen da drüber » an ,
der den Stein hebt. Jetzt laßt er ihn schon gum
dritten Mal fallen . Sie haben wirklich kein
gutes Material von Leuten hier . "

Sie wandten sich rrm und verließen Hen
Steinbruch ; Joao Romao lief schweigend und in
Gedanken aus das Haus zu , aber endlich öffnete
er den Mund :

„ Und wenn ich Sie in Arbeit nähme , wür¬
den Sie dann hierherzichen ? "

„Selbstverständlich ; ich kann doch nicht hier
arbeiten >»nd am entgegengesetzten Ende der
Stadt wohnen . "

„ Dann würden Sie wohl auch in meinem
Laden kaufen ? "

„ Das ist Sache »neiner Frau — die besorgt
die Küche . Aber warum nicht schließlich auch in
Ihrem Laden ! "

„Also, " seufzt « der Budiker und sah au » wie
jeniand , der in eiskaltes Wasser fprikigen will ,
„ dann dürfte wohl der . Handel als abgefchlosseu
gelten . "

Siebzig Milreis war ein « Meng « Geld , aber
er berithrgte sich bei dem Gedanken , daß das
»neiste feine' Weg in die Kasse zurückfinden
würde .

„ Dann fann ich also morgen einziehen ?"
fragte der neue Angestellte.

»Heute schon , wenn Sie wollen, " erwiderte
der Brotherr . „ Nummer fünfunddreißig steht
leer . Kommen Sie , ich zeige c » Ihnen . "

Sie beschleunigten ihre Schritte , betraten
den Hof und gingen nach Nummer künfund -
dreißig .

„ Die heiß «»» Sie übrigens ? " fragte der Haus¬
wirt .

„ Jeronvmo . "
„ Und Ihre Frau , wäscht die ? "
,/Ja , Set «, sie ist Waschfrau . "
„ Dann müssen wir also sehen , daß sie ein «

Wanne bekommt . "

Und damit tvaren di « Verhandlungen , die
dem überfiillten Wohnhaus von Joao Romao
ein neues Mitglied zuführten , beendet .

( Fortsetzung folgt . )

Seit « 2.

.. . «»V

feNMIafr a . Septem » « UH .

steigt der Preis deS Fleisches . Während die
Preise des Lebendgewichtes von April bis Juni
von 6 . 50 K bis 7 K gestiegen sind , ist in der¬

selben Zeit der Großhandelsindex für Fleisch
von 865 auf 995 gestiegen . Der Preisanstieg
des Fleisches ist aber gerade dasjenige , waS ge¬
genwärtig von den » Konsumenten am schwer¬
sten empfunden wird und auf der ganzen Be¬

völkerung außerordentlich drückend lastet .
Auch auf den » G e m» " » scmarkt , um

auch das noch zu erwähnen , ist eS zu einem
Wirrwarr gekommen . Es gii -t heuer eine reiche
Gemüse » insbesondere Gurkenerntc , die auch zu
« inein PreiSriickpang im Kleinhandel geführt
hat , der aber dem Preissturz im Großhandel

durchaus nicht entspricht . Gerade auf diesem
Gebiete können die Agrarier die katastrophalen
Folgen ihrer Zollpolitik am eigenen Leibe ver¬
spüren , denn eine Wirkung der erhöhten Zölle
auf landwirtschaftliche Produkte bei uns zu
Lande ist es , daß insbesondere Deutschland die

Zölle auf Gemüse und Gurken in einer Weise
erhöht hat , welche die AilSfuhr dieser Produkte
ganz und gar unmöglich machen .

Diese wenigen Beispiele , die wir angeführt
haben und die jeder Arbeiter und jede Arbei -

tcrsfrau aus ihren eigenen Erfahrungen wird

vermehren können , bezeugen , daß die Waren¬

versorgung innerhalb der kapitalistischen Wirt¬

schaft und insbesondere die Preisbildung durch
Angebot und Nachftage auf dem Warenmarkt
weder den Produzenten noch den Konsumenten
beftiedigt . Der Produzent bekommt

für seine Ware einen geringen
Preis , der Konsument muß die
Lebensmittel teuer bezahlen . Der

Mangel an Organisation auf dem Warenmarkt
wird zu einem Fluche für die ganze Bevölke¬

rung . Diese Anarchie wird noch vermehrt durch
die Wirtschaftspolitik der herrschenden Klassen ,
insbesondere durch die Z o l l p o l i t i k der

europäischen Staaten , wobei die Tschechoslowa -
fei keine rühmliche Ausnahme bildet . Obzwar
die internationale Weltwirtschaftskonferenz in

Genf eine Herabsetzung der Zölle als im In¬
teresse der europäischen Wirtschaft gelegen
ernpfohlen hat , sehen wir nicht nur , daß kein

europäischer Staat die Ratschläge dieser Kon¬

ferenz befolgt , sondern daß im Gegenteil die

Zölle noch heraufgesetzt werden . Die Folge da¬

von ist , daß überall die Preise hoch sind . Diese
bürgerliche Zollpolitik wird aber noch verschärft
durch die Preistreibereien der Kartelle .

Auch auf dem Boden der Tschechosiowakei wird
di « Zahl der Kartelle immer größer , wodurch
auch die Preise der Jndustrioartikel in die

Höhe getrieben werden . Die Zölle ver¬

teuern die Nahrungsmittel und

die Kartelle die Jndustrieartikel
und so wird der Konsument von

allen Seiten ausgewuchert . Wäh¬
rend die bürgerlichen Produzenten sich immer

besser organisieren , während das Netz der Kar -

teile immer dichter wird , herrscht auf der Seite

der Konsumenten eine völlige Desorganisation .
Was durch Organisation der Konsumenten er -

ziüt werden kann , dafür wollen wir nur ein

Beispiel anführen : während wir hier in der

Tschechoslowakei die niedrigsten Löhne und die

höchsten Margarinepreise haben , sind in Schwe¬
den die Löhne viel höher und die Margarine¬

preise bedeutend niedriger . Das ist die Folge

davon , das ; die Gewerkschaftsbewegung in

Schwede »» geschlossen und die schwedischen Kon¬

sumenten gut organisiert sind . Mollen wir zu
höheren Löhne »» und niedrigeren Preisen kom¬

men , dann müssen wir daS Beispiel der Arbei¬

terschaft SchlvedenS nachahmen . Wir m ü s -

s e n a u f p o l i t i s ch e m W e ge d i e a g r n >

rische Zollpolitik bekämpfe « ,
durch starke Gewerkschaften zu hö¬
heren Löhnen und durch starke Ge¬

nas s e n sch a f t e n z u b i l l i g e r e u P r e i -
sen kommen !

Der vierte zwis - Maatlich
Städtekongeeb in Snaaier

Die internationale » » Kongress « der Städte
und Gemeinden werden veranstaltet von der
„ Union International « de » VilleS " mit dc»i »
Sitze in Brüssel , welche di « einzelnen LandeSver
bände in sich zusammenfaßt .

Di « Bedeutung der Union ist bei uns
aut wie unbekannt . - Sie hat ihren Ursprung >
dem schnelle »» Anwachsen der Stad »
welches im Verlaufe de » 1V, Jahrhundert » be
gönnen hat und bi » zum heutigen Tage unvcr
mindert anhält . Der Gedanke lag naye , durch
«ine Mittelstelle die gesammelte « Erfahrungen
der SelbstverwaltungSkorPer zu verallgemeinern .
Zu diesem Zwecke wurde die Union gegründet
n. zw . auf dem ersten zwischenstaatlichen Kon¬
gresse , der in Gent im Jahre 1918 tagte .

Als Ziel stellte sich die Union , unter Auö -
schlttß Politischer Betätigung , daS Studium
und die Förderung aller Fragen , welche sich auf
die Verwaltung der städtischen Angele¬
genheiten beziehen . Wichtig ist aber hier zu
erklären , daß die Union nicht nur Städte im
eigentlichen Sinne umfaßt , sondern auch alle an¬
deren „ Körper " , welche eine RegierungS - und

Verwaltungsgewalt ausüben . ( Gemeinden , Be¬

zirke , Kreise , Provinze »», SelbstverwaltungSkör -
per u. s. w. ) . Gegenwärtig wird die Zahl der
Städte und Ortsverwaltungen , die der Union
au » 80 verschiedenen Ländern anaehören , auf
59 . 000 angegeben , welche eine Bevölkerung von
rund 190 Millionen umfassen . Der Völker¬
bund steht in Fühlunä mit der Union und
unterstützt die von ihr gepflegte Zwischengemeind ,
lichkeit .

In Düsseldorf und Frankfurt a. M. war
bestimmt worden , daß der vierte zwischenstaat¬
liche Kongreß der Städte und Gemeinden ( Con -
areS International des VilleS et PonvoirS
locaur ) in Spanien u. zw . in den Städten
Sevilla und Barcelona abgehaltcn wer¬
den soll ( 19. bis 27 . März 1929) . Die vorauS -

gehenden drei Kongresse haben in Gent (1918) ,
in Amsterdam ( 1924 ) und in Paris ( 1925 )
stattgefunden. Ueber die B e d e u t u n g des Kon¬

gresse » gibt am besten die Anzahl und die Zu -
sammensehung der Teilnehmer ein «»» Ueberblick .
Mit den Spaniern mag die Anzahl der Kongreß¬
teilnehmer 800 gewesen sein . Als Kongreß -
sprachen dienten deutsch, englisch und fran¬

zösisch sowie die Landessprache spanisch . Neben
der überlegenen Leitung durch de »» hollä »»dischen
Präsidenten F. M. W i o a u t , Senator aus Am¬

sterdam , wurden die Beratungen des Kongresses
getragen von den äußerst sorgfältig vorbereiteten
Arbeiten der Deutschen und von den reichen
Kenntnisse »» der Engländer . Auffallend
gering war die Deteiligung der Franzosen ,
sehr verhältnismäßig dagegen die Teilnahme der
tschechischen Vertreter . ' Vertreten waren :
Die LandeSbeHörde voi » Böhmen , der
Verband der tschechischen Selb st ver¬
walt ungSkörp er (2) , die Städte Brünn ,
Prag (8) , Preßburg ; im ganze » » also 8

tschechische Vertreter . Offizielle deutsche oder
ungarische Vertreter aus der Tschechoslo¬
wakei waren nicht anwesend .

Der erste Punkt der Tagesordnung behan¬
delte den Aufbau aller Maßnahmen geld¬
licher Art , welche den Gemeindeverwaltungen
ihr Bestehen und ihre Fortentwicklung ermög¬
lichen ( Steuern und Abgaben für die
Gemeinden ) . Zu diesem BerhandlungSgcgen -
stande waren Berichte a»»S Deutschland ,
Oesterreich , England , Belgien , Spanie »», Estland ,
Frankreich , Holland , Ungarn , Polen , Rumänien ,

verkrachter kommunistisches Kreis »

treffen in Karlsbad .
900 Teilnehmer au » dem ganzen Karlsbader

Krei » .

Am Sonntag hatte die K. P . ö. ein

Kreistreffen ihrer Anhänger in Karls¬
bad veranstaltet . Wie es auSfiel , glossiert
treffend der Karlsbader „BolkSwille " :

Daß die Koininunisten , die wochenlang int

Ä
Karlsbader Kreise Aufrufe zur Massen -

jung an diesem KreiStreffen erließen , kaum

mehr al » neunhundert — alles in allem ,
die 101 Radfahrer , die Musikante »», die Kinder

mitgezählt , nur etwas über ««»»»»hundert Leute
— zusammenbringen konnte »», die noch bereit

waren , da mitzutun , daS ist sicher eine moralische
Niederlage der Kommnnisterei , wie sie ärger
nicht meyr denkbar sein kann . WaS bei unS

Sozialdemokraten die Mitglied¬
schaft einer einzigen größere » » Lo -

kaloraanisation ist , daS habe»» die Ko » n -
m un ist en auS einen » großen , volks¬

reichen , von Massen von Arbeitern bewohn¬
tem Gebiete , aus dessen einzelnen Bezirken
sie mit Lastautos ihre Leute herbcigeholt haben ,
aufgebracht , und sie sind mit diesem Häitflein
durch unser roteS Fischern gezogen , durch den

Ort , in dem allein die Sozialdemokra¬
ten annähernd doppelt so viele

Mitglieder in der Parteiorganisation zäh¬
len , als die Kommunisten Menschen aus ganz
Westböhmen zusammenzubringen vermochten .
Einige Wochen hindurch in alle »» Bezirken , unter
den riesigen Arbeitermassen die größte Agitation
für daS Kreistreffen mit «»»schließenden » „ Volks -
fest " (!), diese Agitation unter der immerwähren «
den Betonung , daß „ daS rote KreiStreffei » in
Karlsbad von der Bezirksbchördc erlaubt ist ",
also die Beteuerulig , daß sich nic »»ia »»d fürchten

Je näher der 31 . Oktobetz hcranrückt , der

Tag , an dem das gegentvärtige Micterschuhpro -
visoriun » abläuft , vesto klarer wird eS, das ; die
Koalition nicht imstande sein wird , das viel -

umstrittene langfristige MohnungSgesetz zu schaf -
sei». Aber c S wäre ganz falsch , wenn

ich die Mieter deshalb in Sicher¬
heit wiegen wollten . Der Bürgcrblock
wird voraussichtlich das Provisorium ver¬

längern ,
aber eS besteht die ernste Gefahr , daß es dabei

nicht ohne neuerliche empfindliche Verschlechte »
rungen abgehen wird .

Was die Büraerblöckler in » Schilde führe»«,
geht aus einer Notiz der gcwerbeparteilichcn
„ R e f o r n» a " hervor , in der einerseits zugege¬
ben wird , daß die auf feste Bezüge angewiesenen
BevölkenmgSschichten wesentlich erhöhte Miet¬

zinse nicht trage »» könnten , in der es aber

andererseits heißt :
ES scheint , daß ein Antrag angenommen wer¬
den wird , wonach die Kündigungsfrist
in alten Häusern aus ein Jahr oder

anderthalb Jahr « mit nur einer Be -

rusnngSinstanz festgesetzt wird .

brauche , er werde anders als mit dem Maul
revol »»tionär sein n»üsse »» — und dann neunhun¬
dert Menschen ! Wenn die Eger - Fischer von Äest -
böhmen , oder die SchinctterlingSfanger aus dem

Karlsbader Kreise eine gemeinsame Zusammen¬
kunft in Karlsbad gemacht hätten , so viele Men¬

schen in dem Kreise , der eine halbe Million Ein¬

wohner hat , würden sie wahrlich . auch aufge¬
bracht haben . ES war also eine Katastrophe ,
dieses rote Kreistreffen mit behördlicher Bcpilli -
gung , und hätte »»»an am 1. August oder am
1. September den Komm »»niften auch schon die

Aufzüge behördlich erlaubt , to wäre eben auch
an Viesen beiden kommunistischen Drmonstra -
tionStagen die gleiche kommunistische Blamage
geworden ; woraus jedenfalls hervorgeht , daß
mindesten » Praktisch die bisherigen Verbote der

kommunistischen Demonstrationen eine Hilfelei¬
stung für die kommunistische Partei waren , die

Bewohn » ng der Kommunisten vor der Gefahr ,
ihre Jämn»erlichkcit so aufzeigen zu müssen , wie

ihne >» die » am 8. September in Karlsbad nicht
erspart wurde .

Brotkartenzuschlägr von 1920 soll man jetzt
noch bezahle »! Wie aus verschiedenen Bezirken
berichtet wird , gehen nunmehr viele Bezirksbe¬
hörden daran , die sogenannte »» Brotkartenzu -
schläge ( Regierungsverordnung vom 2. Septem¬
ber 1920 , Slg . Nr . 500 ) nachträglich bei Per -
so, »en einzuheben , denen angeblich die Befreiung
von diesen Zuschlägen nicht gebührt hat . Dabe »

sehen die BezirkSbehördcn darüber weg, daß nach
dem Gesetze vom 18 . März 1878 , RGBl . Nr . 81,
sowohl die BemessungSverjähruna als auch die

Verjährung deS EinforderungSrechteS hinsichtlich
dieser Zuschläge längst eingctreten ist . Diese Ver¬

jährung - wäre pflichtgemäß von Amts wegen
»vahrzunehmen . So aber zwingt man die Be¬

troffenen , erst den langwierigen Beschwerdeweg
zu betreten , » » m zu ihrem Rechte z>» gelangen .

DaS bedeutet nicht - tvcniger als die

KündigungSfreihrit für die Hausbesitzer ,
wen » « auch mit verlängerter Kündigungsfrist .
Wen » » das getverberetterifche Blatt tröstend
hinzufügt :

In der Frist eine » Jahres werden die Mieter
schon «in neue » Obdach finden können ,

so ist dieses Gerede ein « freche Verhöhnung
der M i c t c i , den »» abgesehen davon , vaß das
nicht so leicht sei»» dürfte , weiß die „ Reform « "
ganz genau , daß Neuvermietungen schon
heute nicht mehr geschützt sind . Die Ver¬

wirklichung deS ertvähnten Antrages »väre

also die

Unterwerfung der Mieter unter das Zins¬
diktat der Hausherren .

Wir kö»rne »r im Augenblick nicht nachprüf «»»,
wictveit die Beratungen über diese »» famosen
Antrag bereits gediehe »» sind , aber schon die

Tatsache , daß derartige dunkle Pläne ersonnen
tverden , muß di « Mieter zur äußersten Wachsam¬
keit mahnen . Die Zeit drängt .
■

Die Mieter müssen zu entschlossenem
Widerstande gerüstet sei «.

Mn neuer Anschlag ans die Mßtee ?
War aller im Schoße der Koalttloa ausgehecktSchoße der Koalttloa ausgeheckt

Roman von Alnizio Azevedo . 14

Der Gast schüttelt « mißbilligend den Kopf .
„ Schen Sie sich da » an " , sagte er , und zeigte
mit der Hand . „ Nein , ich » nein « da oben , über

diesem Karren . Nur ein Blinder kann von die¬

ser Seit « ansetzen . Achte », Sie a, »f die Spalten
— merken Sie nicht , daß der ganze Stein zer¬
bröckelt , wenn man von da aus sprengt ? Herr
deS Himmels ! Jeder Narr müßte doch so viel

verstehen und den Adern folgen ! WaS habe ».
Sie von einer solchen Sprengung — lauter

Bruch . Ich »vcrde rasend , wenn ich ein schönes
Stück Stein so mißhandelt sehe . Genau so gut
könnten Sie lauter Affen hierher stelle »« und

Ihre Arbeit von denen besorgen lassen . "
Der Eigentümer hörte stillschtveigend zu und

biß sich bei dem Gedanke » , an einen so großen
Verlust vor Wut auf die Lippen , denn er sah
ein , daß der andere recht hatte .

„ Miserable Arbeit " , fuhr der Kritiker fort .
„ Da , wo jetzt der Neger steht , hätte man spren¬
gen müssen . Die Ader läuft direkt hinter ihm ,
man kann e » deutlich sehen . Der ganze Block
wäre gelockert und nicht in tause »»d Stücke ge¬
rissen worden , wie sie hier überall herumliegen .

Aber S > - habe »» ja keinen einzigen , der was
davon versteht . Sie können nicht leugnen , daß
soundso viele Spreugungeu wiederholt werde » »

mußten , »veil mit z»» wenig Pulver operiert wor -
den war , und manchmal wieder habe »» sie so viel

genommen , daß der Stein zerbröckelt ist . Ja ,
mein Lieber , wenn jemals ein Steinbruch einen
Kerl brauchte , der zu sprengen versteht , so ist es
dieser . Und die Sache ist fein Spaß ; das sind
ja fast alles gerade ; »» Klippen , und der Mann ,
der die Spr «, »gung legt , muß mit einen » Seil
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KLmpfe in China eingestellt .
M u l b e n, 11 . September . ( Reuter . ) Ans am«- -

kicher Quelle wird mitgcteilt , das, der K a m p f um

Mandschuli am 9. September aufgchört

hat. In die Stadt Pog ran lisch naja , die

kürzlich ebenfalls der Schauplatz von Kämpfen

war . sind die Effenbahnbeckmten wieder zurück ,

gekört.

Beruhigung in Palästina .

London , 11 . Septeniber . ( AR. ) Die all¬

gemeine Besserung der Lage in Palästina
dauert an und falls es nicht zu unvorhergese¬
henen Acndeniilgcn kommt , wird die Ausgabe
von offiziellen Berichten eingestellt . Einige bri¬

tische Kriegsschiffe find nach Malta zu «

ruckgckehrt .

Politik war . " i '
_ „ " ' IT . . '

Also der H« r KrebS hat sich zu den Auchan '

H°! «n SP,na und Mayr - Hart,ng her - Programms der
auSgepuddelt , das Hakenkreuz steht auf dem ' - B

Trockenen ! ES wird sich zeigen » ob die deutschen
iltationalsozialisten ,,vernünftig " genug sind und

zur Abwechslung wieder einmal den Rvckschößcn
der Landdündler und Christlichsozialen „ Arbei ¬

terpolitik " — wer lacht da nicht ? — zu machen
oder ob sie noch , ehe der Winter ins Land koinmt ,
reumütig zu den deutschnationalen Töpfen zu ¬

rückkehren werden . Vermutlich werden sie s o
und so können und auf jeden Fall : gntbürger -
lich allerwege !

Niederlage der amerlfanlfchen
Schlitzzöllner .

Washington , 11 . September . Die erste Kraft¬
probe im Zolltarif st reit wurde heule im

Plenum des Senates von der Opposi¬
tion siegreich bestanden . Die Demokraten
stimmten geschloffen mit 21 Republikanern für
den Antrag des Senators S i in in v n s, alle

Angaben der durch die Tarifnovellc berührten
Firmen vom Schatzamt einzufvrdcrn , die diese
Firmen bei der Steuerveranlagung über Ge
winn und Verlust , über Löhne und Material¬
unkosten in den letzten sieben Jahren gemacht
haben . Die hochschuhzöllnerischcn RePubl > -
k a n e r unterlagen mit 27 gegen dl Stim¬
men . Obwohl die Opposition lanni in der Lage
sein dürfte , auch bei der Beratung der Novelle

selbst diese große Mehrheit zusammenzuhalten ,
so zeigt doch diese Abstimmung über eine von
den Altrepnblikancrn heftig bekämpfte Maß¬
nahme , daß ihre Aussichten auf Durchsetzung
ihrer Zollwunsche weit geringer sind , als die
ihrer Gegner .

Politischer Prozetz in Wilna .

Warschau , 12 . September . Bor dem Bezirks¬
gerichte in Wilna fand die Verhandlung gegen
den ehemaligen weißruffischcn Abgeordneten
Sobolewski statt , der unter der Anklage
steht , fiir die Weißruffische Bauern - und Arbci -
tcr - Hromada Geldmittel aus der Sowjet -

iukraine für antistaatliche Agitation geliefert
zu haben . Sobolcwsti wurde zu 6 Jahren
schweren Kerkers verurteilt .

Parlamentsauflösung in Australien .
Camberry ( Australien ) , 11 . September . Die

Regierung , welche sich bekanntlich bei der Ab¬

stimmung des Antrages , betreffend die Auf¬
hebung der Arbitrage in Konflikten ,
welche sich auf Jndustricfragen bezogen ,

I in der Minderheit befand , hat beschlossen, das
P a rla m e n t a n f zul ö s e n. Die neuen Par -

U nbill ' gclei stc i lamcntSwahlcn werden im Oktober oder Novcm -
I ber stattfinden .

Bor den Saarverhandlungen .
Berlin , 11 . September . Das Reichskabinett

befaßte sich in seiner heutigen unter dem Vorsitz
deS ReichSministrrS für die besetzten Gebiete

Dr . Wirth abgehaltenen Sitzung mit der Zu¬
sammensetzung der Delegation , die bereits
in allernächster Zeit in Paris über die Rück¬

gliederung des S a a r g e b i e t e S mit Jrcnk -
reich verhandeln wird .

Die Führung dieser Delegation wird
Staatssekretär a. D. Dr . von S i m s o n üver -

nehmcn . Ihm werden als Delegationsmitglieder
Vertreter des Auswärtigen Amtes , des Ministe¬
riums fiir die besetzten Gebiete , des Reichs-
finanzministcriumS , des Rcichswirtschaftsmini -
steriunis , Preußens und Bayerns beigegeben .

ES bleibt Vorbehalten , nach Maßgabe des

FortfchrcitenS der Verhandlungen , zur Delega¬
tion auch noch Vertreter anderer RcffortS abzu¬
ordnen . Die engste Zusammenarbeit der Delega¬
tion mit Vertretern der Unternehmer und Ge¬

werkschaften sowie der sonstige » beteiligten
Kreise des Saargebietes und der benachbarten
deutschen Gebietsteile ist sichergestellt . .

Sie Rheinlandrilumnng .
Berlin , 10 . September . Die Vorbereitungen

für die Ranmung der von den englischen
Truppen besetzten Teile der 3. Zone sind i n

vollem Gange . Die Räumung beginnt am

14 . September . Soweit sich bis jetzt übersehen
läßt , wird die Räumung von Königstein
am 27 . September und von Bad Schwalbach
am 28 . September beendet sein . Von franzö¬
sischen Tnrppen werden beide Orte nicht

I wieder belegt , so daß sie mit dem Abzug der eng¬

lischen Truppen endgültig geräumt sind .
I Gesamträumung der englischen Zone , also

von Wiesbaden und Bingen wird etwa

13 . Dezember 1929 abgeschloflen sein .

men Briefes an di « Aussiger Polizei sei, iit wcl - I
chem die Brüder Griffe der Brandlegung bezich-I
tigt werden , tvurde gegen sie die Anzeige bei der

Staatsanwaltschaft erstattet . Beim Kreisgericht in

Leitmeritz erklärten aber die Sachverständigen aus !
dem Schriftsache , daß Frau Petri nicht als die
Schreiberin des Briefes in Betracht kommt . Dar¬

auf wurde das Strafverfahren gegen Fran Petri
ntangels an Beweisen eingestellt .

Doch der Leidensweg war damit nicht abge - 1
schlossen . Jin Jänner 1929 kam ein gewisser Er¬
win Heinrich aus Südamerika zu seinen El¬
tern nach Garlitz zurück . . Heinrich , der sich durch
einen öfteren Besuch der Frau Petri bei der Aus¬
siger Polizei verdächtig machte , wurde am 4. April
1929 aufgrund eines aus Druckbuchstaben znsanl -1
mengesctzten anonymen Briefes von Emu Lo -

hoda verhaftet . Bei der Polizei bemühte !
man sich , ihm ein Geständnis a b z u -1
ringen , daß er gemeinsam mit der Frau Petri
an der Brandlegung bei der Firma Grosse betei¬

ligt gewesen sei und schließlich erstattete man die

Anzeige an die Staatsanwaltschaft . Auch das Ver¬

fahren gegen Heinrich mußte schließlich wegen
Mangel an Beweisen eingestellt werden .

Natürlich hat es sowohl das Krcisgericht als auch
das Oberlandcsgericht a b g c l c h n t, der Frau
Petri für die ausgestandencn Demütigungen
irgend eine Entschädigung zu ge¬
währen .

Die Aussiger Polizei entschuldigt ihr Verhal¬
te » nunmehr mit den verschiedene » Verdachts¬
gründen , die nach ihrer Ansicht dasür sprachen ,
daß Frau ' Petri und - Herr Heinrich mit dem
Branoe bei der Firma Grosse in Verbindung ste¬
hen . Diese Ausrede ist aber , wie nunmehr aus

der Aktenlage ersichtlich ist , nicht stichhältig . ES

ist festgestellt , daß das anonyme Schreiben nicht
von Fran Petri stammt ; den Polizeiorganen war

bekannt , daß eine Fluchtgefahr nicht bestand , son¬
dern daß Frau Petri nur zu ihrer schwer kran¬
ken Schwccstr nach Nürschan reiste . Ein paar Po¬
lizeiorgane hatten cs sich nun einmal in den Kopf
gesetzt , daß Frau Petr ! eine Brandlegerin ist und

so haben sie sic auch als solche behandelt .

Wo aber kommen wir in unserem
sogenannten Rechtsstaate hin , wenn

sich Polizeiorgane derartige Fehl «
und Hebelgriffe leisten können , ohne
zur Verantwortung gezogen zu wer¬
den ttnd ohne daß den hievon Betrof¬
fenen irgendeine Entschädigung

Ifür Schaden und 1‘
" ‘

sw ird ? ,

Deutschbllkgerliche untereinander .
Landbündler und Nationalsozialisten gegen die Deutfchnationalen . — Die
„Deutsche Landpost " verleiht Herrn Krebs und seiner Partei ein Signum
laudis . - Die deutsche Natkonalpartek als Zerstörerin der deutschen Einheitsfront .

oder lang werden Wohl seine Partei und !
die Dcutschnationalen wieder £ e •

mütlich in einer Front beisammen¬
sitzen .

Nichtsdestoweniger bleibt der nationalsozia ¬

listische Ausfall gegen die Deutschnationalen
charakteristisch genug für die Linie , auf der

sich die Hakenkreuzler innerpolitisch derzeit bewe ¬

gen . Diese Linie läuft schnür st rackS zu
den aktivistischen Regierungspar ¬

teien , die denn auch nicht ermangeln , Herrn
KrebS mit seiner Lobosiher Rede festzunageln . Die

„ Deutsche L a n d p o st " stimmt in natürlich

noch etwas kräftigeren Tönen tu den Haßgesang

gegen die Deutschnationalen ein , kennzeichnet
deren Politik als „Schimpfer «, Verleumden , bil ¬

liges Kritisieren , Krakehlen " und hängt schließ ¬

lich Herrn Krebs folgende aktivistische Medaille
um :

„ Die deutschen Nationalsoziali -
ste n haben sich in letzter Zeit ersichtlich aus dem

seichten politischen Fahrwasser der Nationalpartei ,
in dem sie ziemlich lange blindlings mitschwam ¬

men , herauSgepuddelt , und wir können

heute mit besonderer Genugtuung

verzeichnen , daß selbst der sonst so über¬

radikale nationalsozialistische Abgeordnete KrebS ,

der in den Methoden der Nationalpartei noch

weit größeren Gefallen sand als diese selbst, sich

zu einer gesunden politischen Auffas¬

sung bekehrt hat , di « dem Bund der Landwirt «

"7?"" 8W " " " * rnflnf “ fi,n Onnen , | Polnischer Mißbrauch des Rundfunk .
Paris , 10 . Septeniber . ( Eig . Drahtber . )

11 Frankreich wird der Inhalt des
: Funk st un de immer

mehr zum Gegenstand heftiger politischer Aus ¬

einandersetzungen . Die sozialistische Presse richtet
am Dienstag wieder scharfe Angriffe gegen die
Direktion des französischen Rundfunks , der am

letzten Sonntag wieder einmal zu billigster
politischer StimniungSmache miß -

braucht worden ist . Nach einem Vortrag eines

politischen Redners , der scharfe antipazifistischc
Ausfälle enthielt , sandte der Eiffelturm eine

>Rede des PostdirektorS Delamarre , die bereit «

den bezeichnenden Titel „ Nachrichten von
der Küche und von « Völkerbund " trug
und in einer humorvoll sein sollender Manier

>das „paneuropäische Frühstück " bei Briand ver¬

spottete . Er ging in seiner Geschmacklosigkeit so
i weit , zum Abschluß die Delegierten beim üblichen

Frühstückstisch BriandS zu parodieren , wo sie
mit vor Trunkenheit lallender Stimme die Ber -

einigtcn Staaten von Europa stotternd hoch
leben ließen . Der sozialistische „ Populairc " for ¬

dert , daß der einer besseren Sache würdige
Rundfnnk nicht weiter mißbraucht
werde .

So wie dem Sommer der Winter folgt ,
wechseln regelmäßig zwischen Nationalso¬
zia l i st e n und deutschem National¬

partei " LiebeSbetcuerungen und Parteihaß ab .

Jetzt geht ' s gegen den Winter zu und also hat
der nationalsozialistische Abgeordnete KrebS
wieder einmal ein Sprüchlein gegen die

Deutschnationalen auf dem Herzen . Er hat eS
ant vergangenen SantStag in einer Versamm¬
lung in L o b o s i tz losgelassen , und zwar in
einer doch nicht ganz gewöhnlicheu Kräftigkeit
und Heftigkeit dieser gegen jene Seite . Die
N a t i o n a l p a r t e i, meint KrebS , sei von
allen guten G e i st e r n verlassen
und einpfinde keinerlei nationale Ber ?

antWörtlichkeit mehr . KrebS fährt fort :

„ Es muß jetzt endlich einmal klar gesagt
werd « « , daß die Schuld daran » daß wir

Sudetendeutschen zu einer großen , gemein¬
same « Plattform nicht zu kommen ver¬

mögen , di « Deutsch « Rationalpartei

trögt . "

Diese Betrachtungen deS Herrn KrebS sind
wertvoll genug , schon allein im Hinblick darauf ,
daß er und noch ein paar Dutzend andere deutsch¬
bürgerliche Führer bisher die deutschbürgerliche
Unfähigkeit zur Einigung mit dem Hinweis
darauf zu bemänteln suchten , daß wir deutschen
Sozialdemokraten die deutsche Einheitsfront un¬

möglich gemacht hätten . Herr Krebs hat zwar

noch nicht die volle Wahrheit entdeckt , wenn er

etzt ausgerechnet die deutsche Nationalpartei als

die national « Verräterin ymstellt , aber ungefähr
ein Fünftel oder Sechstel der Wahrheit ist ihm
nun aufgegangen , sofern sich nämlich das

ganze Jammerbild deutschbürger¬
licher Politik in diesem Lande redlich und

ungefähr zu gleichen Teilen au » den lieben Fi¬

guren der deutschen Bürgerparteien tutti quanti
zusammenfetzt .

Natürlich wird kein Mensch , zu allerletzt

Herr KrebS selbst , dessen WutauSfall gegen die

Deutschnationalen ernst nehmen — über kurz

Wie bei uns eine amerikanische Staatsbürgerin behandelt wird .

Am 1. Februar 1929 wurde die Dampf -
s ä g e der Firma Brüder Grosse in Bokau durch
einen Brand vernichtet , bei dem auch der 70 -

jährige Arbeiter Rudolf Roth sein Leben einbüßte .
Die Aussiger Polizei machte sich auf die Suche
nach dem Brandleder und am 5. Februar nach ¬

mittags erschienen die Polizeiagenien Lahoda und

Kvbeöek und zwei Gendarmen aus Gartitz in der

Villa der Frau Rosa Petri in Gartitz Nr . 12 , und

nahmen eine Hausdurchsuchung vor , ohne daß sie

den Zweck dieser Hausdurchsuchung angaben , oder

aber auch einen behördlichen Auftrag hiezu vor ¬

legten . Schließlich verlangte nian von Frau Petri
Briefumschlag und Briefpapier , nahm von einem

. Kalender einige Blätter heraus , auf denen sich
Ailfzeichnuiigen der Frau Petri befanden , dann

gingen die Polizeiagenten und Gendarmen wieder

fort . Am 6. Feber brachte der Polizeiagent Lahoda

die Papiere bis ans ein ausgeschnittenes Eck eines

Kuverts , aus dem Frau Petri die Worte geschrie ¬

ben hatte : „ Inhalt Marke " , wieder zurück , nahm

ihr eme Schriftprobe ob, sagte aber auch diesmal

nicht , worum es sich eigentlich handle . Ohne sich

einer Schuld bewttßt zu sein , fuhr Frau Petri

am nächsten Tag nach Prag , wo sie als amerika ¬

nische Staatsbürgerin beim Konsulat zu tun hatte

> md von dort nach Nürschan , um ihre schwcrkranke
Schwester zu besuchen .

MS die Aussiger Polizei von der Abreise der

Frau Petri erfuhr , stand cs fiir sie fest , daß cs

sich um eine Flucht handle . Zwei Polizeiagentc »
setzten der Frau Petri in einem Auto nach Prag
»tnd von dort nach Nürschan nach und verhaf ¬

teten sie in der Nacht bei ihrem Schivagcr , der

infolge der schweren Erkrankung seiner Frau , die

in das Krankenhaus in Pilsen geschafft werden

mußte , ohnehin gramgebeugt war und nunmehr

über die plötzliche Verhaftung seiner Schwägerin
nicht wenig erschrak .

Die zwei Polizeiagenten brachten Frau Petri
in der Nacht in sechsstündiger Autofahrt von

Nürschin nach Aussig. Auf der Aussiger Polizei ¬

wachstube verspottete rnan sie zuerst , als sie

erklärte , sie sei amerikanische Staatsbürgerin , dann

brachte man sie in eine Zelle zu einer Prosti ¬

tuierten .
Am nächsten Tag begann das Verhör , aber

nicht durch den zuständigen Beamten , sondern

durch P o l i z i st e n. Ein einziges Mal w>« rde sie

auch dlrrch den Polizcikommifsär Horna verhört ,

der ihr zwei Jahre Kerker und Ab -

ichiebung nach Amerika in Aussicht
stellte . Da Schriftsachverständige, die von der

Polizei bestimmt wurden , ongebjich fcststellten ,

daß Frail Petri die Schreiberin eines anony -

Schweiz, Tschechoslowakei , Italien ein¬

gereicht Wochen . Ihre Zusammenfassung i »

einen » Hauptberichte besorgte der Präsident

F. M. W i b a u t und der Gencralrat des Seine -

DepartementS Heinrich Sellier .

Außer den einzelnen Berichten enthalt der

Hauptbericht sehr wichtige allgemeine Er¬

örterungen über die S t e u e r s r a g e n

der Gemeinden und eine besonders für unsere
Verhältnisse bchcutungSvolle Betrachtung über

die Selbstverwaltung der Gemein¬

de « in Steuer - und Geldfragen .
vemerken - wert war die Leidenschaft , mit der

di « Engländer und Deutschen di « Selbständigkeit
der Gemeinden in Tteueranaelrgenheiten beton¬

te «. In England , wo bisher durch die Eigen -
art der staatlichen Zuschüsse die sonst außer¬
ordentlich ausgeprägte Selbstherrlichkeit der Ge¬

meinden beeinträchtigt wurde , ist darüber sogar

ein neues Gemein degesctz vorbereitet

Wochen .
Der zweite Punkt der Tagesordnung behan¬

delte die verschiedenen Arten der Organisa¬
tion der städtischen Werke .

Dieser Verhandlungsgegenstand war vom

Präsidenten deS Deutschen StädtetaaeS Dr . Os¬

kar Mulert vorbereitet und zu einem Haupt¬

bericht verdichtet worden . Er enthält die vom

Deutschen Städtetage ausgestellten Frage¬
bögen , auf denen sich Berichte ausbauen .
Weiter behandelt der Hauptbericht die Grundzüge
der wirtschaftlichen Betätigung der

Gemeinden in den einzelnen Landern , die

Stellung der Gemeindrwirtschaft in der Gesamt¬

wirtschaft, die Verwaltungsresorm der Gemeinde -

betriebe und Gemeindeanstalten , die finanzielle
Bedeutung der wirtschaftlichen Betatmung der

Gemeinden , die sozialen Einflüsse der Gemeinde¬

wirtschaft , die rechtlichen Grundlagen .
Der dritte Punkt der Tagesordnung war

eigens den schwierigen Angelegenheiten der Ent¬

eignung für öffentliche Zwecke vorbe - -

halten , wen sie in dem inneren Ausbau und in

der Erweiterung der Städte von größter Bedeu¬

tung sind . Nicht weniger als drei Berichterstatter
waren mit diesem Gegenstand betraut worden :

Der Spanier GaScon y Marin , der

Engländer I . H. Rothwell , der Pole Th .

T o e p l i tz. Der erste gibt einen Ueberblick über

die rechtlichen Grundlagen und die

BerwaltungSmaßnahmen der Enteig¬

nungen im allgemeinen . Der zweite befaßt sich

besonders mit der Gegenüberstellung der Ver¬

hältnisse zu den Angelegenheiten der Enteignung ,
wie sie sich in Großbritannien einerseits und in

den Vereinigten Staaten von Nordamerika ande¬

rerseits entwickelt haben . Der dritte zer¬

gliedert das Enteignungsrecht »tnd

das EnteignungSv er fahren , wie cs

seinen Ursprung , seine Begründung und seine
Auswirkung in de » netten Gesetzen der Staaten

in Mittel - und Osteuropa gefunden hat. Die

Berichterstatter betonen einmütig die

Einschränkung der Eigentumsrechte
des Einzelnen für die Bedürfnisse der All¬

gemeinheit , sie führten auch Quellen an » welche
die Verfassungen der einzelnen Staaten dazu

spenden . Der Inhalt des vierten Punktes war die

Ergründung der Frage , ob es mit der Selbstän¬
digkeit und der Steuerhoheit der Gemeinden ver¬

einbar fei , von übergeordneten BerwaltungSkör »
Pern , vom Lande , von » Staate dauernde oder

zeitweilige Zuschüsse zu empfangen . Im
Mittelpunkte der Beratungen stand der schon er¬

wähnte englische Gesetzentwurf . Aus sei¬
ner Erörterung und a»lS den Wechselrcden ging
dann ganz allgemein hervor , daß die Ge m e i n -

den grundsätzlich eine Einmischung
in die Steuervorschreibungen und in die Steuer¬

verwendungen ablehnen . Nur zu sollen An¬

gelegenheiten , die über den Wirkungs¬
kreis der Gemeinde hinaus auf das Gebiet

eines übergeordneten VerwaltiiNgSkörperS oder

der Staates greifen ( etwa soziale Fürsorge , Ar -

beitslosenuitterstühnng u. ä. ) sollen Zuschüsse be¬

ansprucht - werden . Auch für die Zulassung , Ge¬

nehmigung , Verwendung und Höhe l a n g f r i -

st i g e r Ant e i h e n der Gemeinden wurde denk

Übergeordneten VerwaltungSkörver oder dem

Staate ein BewilligiiNgS - und Aufsichtsrecht zu -

gebilliat .
Mit der Abhandlung der vier großen Punkte

war die Tagesordnung deS Kongresses erschöpft.
Entschließungen tvtlrden nicht a u f g e -

stellt . Dagegen wurde einstimmig ein Antrag
angenommen , der Völkerbund möge die schon an¬

geregte Zuziehung der „ Union Internationale
oeS BilleS " zu einem Wirtschastsbeirate
beschleunigen und durchführen .
Jng . Phil , Dr . Friedrich R ü ck e r , (Reichenberg) .
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Tagesneuigkeiten .
Das Schicksal des politischen Agenten .

SPD . Ter Inder R o y ist aus der finit -

munistischcn Internationale ansa esch lo ssen
worden , weil er an rechiskomnmntstisthen Orga¬
nen mitgearveilet hat . Roy ist nicht der erste beste.
Er lvar der Repräsentant der zum ftoittiitit »t $»

mus hinneigenden Betvegung in Indien , Milbe -

oründer der kominunistischeit Internativnalc . Die »

ser Ausschlnh ist die Vollendung eines politischen

Agentenschicksals . In der Zeit der romantisch krie -

gerischcn Illnsioncn , die der ganze Orient am

Ende des Weltkrieges an den ausstcigenden Pol -

schewiSmns fnüpstc , trieb die Ŵ elle der Begeiste »

rung Roy nach Moskau . Er lvar einer der eifrig ,
sten Propagandisten des BolschewisntnS in In¬
dien . Bon den englischen Behörden verfolgt , mußte
er schließlich von außen l ) er konspirative Arbeit

leisten . Als der Boden Londons den bolfchewisti -
scheu Indern zu beiß geworden lvar und die Illu¬
sionen der führenden Bolschewisten kurz nach " der

Nicderwersttng Georgiens einen Höhepunkt er »

klonnnen , wurde das Hauptquartier der bolschewi .

stifchen Propaganda für Indien nach Taschkent

versagt .
Die konspirative Arbeit jedoch hat zu keinem

Ergebnis geführt , die Illusionen der Bolschewi .

sten I >aben sich ebensoivenig erfüllt wie die Erwar¬

tungen Roys . Roy selbst , ein hochgebildeter und

hochintelligenter Mensch , wurde immer mehr auf
das Niveau eines ' Agenten lxntntcrgcdrückt , der

um feiner Existenz lvillen Befehle einer politi¬

schen Macht äusführen muß , ob er sie nun für

richtig hält oder nicht . Er gehörte zum Kreise
der von Moskau ouSgehaltenen Bcrnfsrcvolutio .
« äre , jener Leute , die in Indien , in China , in

Holländisch - Jndien auf Befehl ihr konspiratives
Handwerk treiben müssen .

Unter diesen Agenten gibt eS zwei Katego¬
rien . Tie einen , die sich völlig verkaitft haben , die

den Begriff „ Gewissen " nicht mehr kennen und

kaltblütig auf Befehl über Leichen hinweggehen .
Die anderen , die sich noch selbständiges Denken

bewahrt haben und wi. der den Stachel zu lecken

lvagen . Tas Schicksal der zlvciten Kategorie ist
bald besiegelt , lvenn sie sich nicht schleunigst un¬

terwirft . Der Leiter der bolschewistischen Propa¬
ganda für Holländisch - Jndien , der seinerzeit auch
Missionen in China auszuführen hatte , ist heute
der Chef einer lächerlich kleinen oppositionellen
kommunistischen Gruppe in Holland . Er ver¬

schwindet im Dunkel . Jetzt fliegt Roy , der den

Bolschewisten solange gedient hat . Der Begriff der

Treue und der Solidarität ist in den leitenden

bolschewistischen Kreisen unbekannt .

Der Hinanswurf dieser Agenten aus der

komtnunistischen Internationale vollendet bunte ,

abwechslungsreiche Schicksale . Wenn diese Män¬

ner ihre Memorten schreiben wollten — sie wür¬

den zu den interessantesten gehören , was an aben¬

teuerlichen und romantischen Schicksalett aufgc -
; eichnet worden ist .

Die Todesstrafe zmeckiosi
Bon Dt . Kurt Rosenfeld .

Bei den Erörterungett über die Todesstrafe
spielte und spielt noch heute bei ihren Anhängern
der Gesichtspunkt eine große Rolle , daß diese
Strafe eine abschreckende Wirkung aus .

übe . Statistisches Material auü neuerer Zeit zur

Widerlegung einer solchett Behauptung fehlte bis -

her . Tenn nach der schon vor dem Kriege er -

schienencu ausgezeichnete ». Arbeit des leider zu
früh verstorbetten Professor « Liepmann ist
keine Schrift mehr erschienen , in der zahlen¬
mäßig die Niirichtigkeit jenes Arguments dar -

getait wurde .
Das große Verdienst , diese Lücke Zit schlie¬

ßen , hat sich jetzt Dr . H. Znrkuhlen erworben , der

im Augnstheft der Jahrbücher für Nationalöko -

nomic und Statistik mit Zahlen , die bis in
die neueste Zeit reichen , einwandfrei die

Unrichtigkeit der Behauptnngeri von der ab -

schreckenden Wirkung der Todesstrafe nachgewie -
se » hat . Er hat besonders durch die Zahlen aus

fünf Ländern , nämlich aus den NicderIan «
d e n, aus N v r w e g e n, S ch w e d e n, O e st e r -

reich und der S ch w c i z, schlüssig dargetan , daß
eS einfach nicht wahr ist , wen » imincr noch bc -

hailvtet wird , daß in den Ländern , wo die Todes¬

strafe abgeschafft ist , vom Zeitpunkt ihrer Ab¬

schaffung ab , eine Zilnahme der Morddelikte zu
vcrzeichiien sei.

In den Niederlanden , welche die To¬

desstrafe int Jahre 1870 abschafften , aber schon
seit 1861 eine Vollstreckung nicht mehr kannten ,
wnrden wegen Mord verurteilt :

im Jahres¬
durchschnitt

vzw . Im Jahr

aut je 100 . 900
Einwohner

1849 — 1870 8 0. 10
1871 — 1889 ß 0. 08
1881 — 1899 s 0. 12
1891 — 1999 0. 145
1991 — 1919 0. 187
1911 — 1929 8 0. 142
1921 — 1925 5 0. 098

1926 8 0. 040

In Norwegen trat die Todesstrafe

die
1921 abgcschafft . Die letzte Hinrichtung sand aber

chon 1910 statt . Wegen Mord oder Totschlag
wurden verurteilt :

1886 — 1890
1891 — 1900
1901 — 1905
1906 — 1910
1911 — 1915
1916 — 1920
1921 — 1924

In Schweden

18
9

10
11

9
0
7

wurde

im

Jett
’

sind
Jem Zeit -

Mord oder Tot «

aus I« 100 . 000
Einwohner

0. 68
0. 45
0. 48
0. 48
0. 88
0. 26
0. 28

Todesstrafe

Jahre 1905 außer Kraft . Hinrichtung
dort schon seit 8 Jahrzehnten vor diese
punks nicht mehr erfolgt . Wegen
schlagS wurden dort verurteilt :

Jahres -
durchfchnltt

tut Jahres - aus so 100 . 000
durchschniit .

bzw. Im Jahr
Einwohner

1891 — 1900 45 0. 94
1901 — 1905 40 0. 78
1906 — 1910 113 0. 61
1911 — 1915 25 0. 45
1916 — 1920 . 17 0. 81
1921 — 1925 13 0. 22

1926 12 0. 20

In Oesterreich ( in seinen heutigen
Grenzen ) , lvo die Todesstrafe 1919 aufgehoben
wurde , betrugen die Zahle «» der lvegen Mord
oder Totschlag Verurteilten :

in

in den Kantonen

ans je 100 . 000
Einwohner

1. 4
1. 2

1. 1
1. 8
1. 8

Todesstrafe

int Jahresdurchschnitt Mordtaten auf je 100 . 000

Einwohner :

I z . . .
15 Kantonen mit etwa 75 Prozent der gesamten
Bevölkerung schon lange abgeschafft ist. entfallen

Jahres¬
durchschnitt

1910 — 1911 94
1912 — 1913 80

1914 —

1919 — 1921 74
1922 — 1924 87
1925 — 1926 89

sn der Schweiz , wo die

ohne Todesstrafe mit Todesstrafe
1881 — 1890 0. 28 0. 25
1891 — 1900 0. 24 0. 23
IM — 1910 0. 18 0. 24
1911 — 1920 0. 16 0. 15

AuS dieser Statistik ergibt sich, daß in allen

fünf Staaten die Beseitigung der To¬

desstrafe ohne Einfluß auf die Zahl
der Mordtaten war . Dabei ist besonders
interessant , daß in der Schweiz , welche Kantone
mit und ohne Todesstrafe aufweist , die Zahl der
Mordtaten in beiden Kategorien von Kantonen

ungefähr die gleiche ist . Keinesfalls ergeben die

Zahlen eine geringere Mordkriminalitat in den
Gebieten mit Todesstrafe als in denen ohne sie.

Die Abschaffung der Todesstrafe hat , wie

nunmehr zahlenmäßig feststcht , nirgends
eine Zunahme der Mordtaten zur

Folge gehabt . Damit ist den Anhängern der To -

oesstrafe ihr wichtigstes Argument aus der Hand
geschlagen.

Der Sozialdemokratischen Partei , welche die

Todesstrafe schon immer wegen ihrer Roheit und
vor allem wegen der Unmöglichkeit bekämpfte ,
im Falle eines Justizirrtums die einmal

vollzogene Todesstrafe wieder gutzumachen , über¬

haupt der gesamten Bewegung gegen die Todes¬

strafe , ist mit dieser Statistik auch die Waffe
o e S Ä a ch w e i s e s ihrer Zwecklosigkeit gegeben.

Die Reihe der Anhänger der Todesstrafe
kommt immer mehr ins Wanken . Die Todes¬

strafe muß und wird fallen !
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Manöver- Verlustliste .
18 Totel

Wie der „ TageSbote " berichtet , sind während
der heurige » Mhlußübungen in Nordmähren bei

der roten Armee ( Brünner und Olmützer Divi¬

sion ) 18 Soldaten gestorben . Es handelt sich an¬

geblich in der Mehrzahl um schwere Hitzschläge.

Kampf gegen eine Röuberbande .

Zwei Kompagnien Infanterie gegen eine

Horde Zigeuner .

In der Gegend von S z e g e d i n in Ungarn
haben sich in den letzten Tagen schwere Kämpfe
zwischen Militär und einer räuberischen Zigeuner -
dande abgespielt , die schließlich mit der Gefangen¬
nahme der ganzen Bande endeten .

Sck ) on seit längerer Zeit halte die Bande eine

Reihe von Gehöften und Fabriken überfallen ,
ausgeplündert und alle Personen , die ihnen ent¬

gegentraten , iiiedergemetzelt . Es wurde festgestellt ,
daß die Räuber einen ständigen Unterschlupf an

der jugoslawischen Grenze hatten , die an einigen
Stellen nicht streng genug bewacht tvurde . Die

ungarische Behörde ließ schließlich zwei Kompag¬
nien Infanterie , sämtliche Gendarmen des Sze -
gediner Bezirkes und alle entbehrlichen Polizisten
der Stadt Szegedin anfbietei «, um die Räuber ein -

zukreiscu . Trotz dieses großen Aufgebotes gelang
es den Banditen zunächst doch noch einmal , in

zwei unterwegs aufgehaltenen Lastkraftwagen zn
entkommen . Kurz vor der Grenze kam es dann

im sumpfigen Walde von C senge le zuin ent¬

scheidenden Zusammenstoß . Durch einen Verrat

der Bauern tvurde « die Zigeuner i » dem sumpfi¬
gen Schilf aufgestöbert und nach einer wilden

Schießerei von den Soldaten überwältigt .

Vampserzusammenstotz bei Vlifsingen .
Blissingen , 11 . September . Ter belgische

Dampfer „ E st e l l a" , der sich auf der Fahrt
von Antwerpen nach H a n s w e e r t be¬

fand , ist in der vergangenen Nacht, ungefähr ge¬

gen zwei Uhr , auf der Westerschelde bei Wald

Walfoorden ' mit einem anderen scheldeauswärts
fahrenden Dampfer , anscheinend dentscher Natio¬

nalität , zusammengcst ^ > ßen und sofort
gesunken . Da die Besatzung der „Estella " zur
Zeit des Zusammenstoßes sich größtenteils unter -

fchlfss in den Kojeit befand und nur ztvei Mann
sich auf Deck aufhielten , und da das Wasser so¬
fort von allen Seiten in das Schifs drang , steht
zil befürchten , daß ungefähr 14 M a n n, dar -
Utlter auch der Kapitän , ertrunken sind .
Rach de « bisherigen Feststellungen konnte nur

der erste Maschinist und ein Matrose , die längere
Zeit auf dem Master schwammen gerettet wer¬

den . Die Leiche des ertrunkenen belgischen
Lotsen wurde bereits geborgen .

Tödlicher Unfall bei Aussig . Am 10 . Sep -
tember nach 18 Uhr wurden von einem Traktor

in Predlitz durch die dortige FabrikSstraße
ztvei Wagen deS Zirkus , $ olzmüller "
gezogen . Arif der BerbindungSstange der Wagen
äßen drei Knaben , welche während der Fahrt

bei der Heubrücke herunterfielen . Der

10jährige Robert KrLil aus Aussig wurde

chwer verletzt dem Krankenhaus überge¬
ben, während der 9 Jahre alte Adolf E h m i g,
dem der Kopf vollkomnien zerquetscht tvurde ,
auf der Stelle tot war . Das Berschtilden
an dem Unfall wird untersucht . Die Knaben

waren eigenmächtig aufgestiegett .

DaS GesundheitSbüchlein als Geschäfts »
reName . In der „ Freien Gemeinde " lesen tvir

folgende Notiz : Die deutsche Landeskoninlisiion
für Kinderschutz und Jugendfürsorge hat an die

Schulleitungen ein „Gesundheitsbüchlein " ge¬

sendet und zum Vertrieb an die Kinder empfoh¬
len , das sich bei . genauerem Hinsehen als eine

ganz gewöhnliche Geschäftsreklame entpuppte . '
Die Verfasserin , eine gewisie Hermine Kunz ,
eiiipfiehlt in dein Büchlein „Elida " - Seifen ,
Kolodont , Schichts Tcrpcutiuscifc , „Bitello "-
Delikateß - Maraarine , „Ceres " - Apfelsaft , Kathrei¬
ners Kneipp - Malzkafsce nsw . und nennt dazu
natürlich auch die Firmen , die alle diese fluten
und verwendbaren Sachen erzeugen . Der Lehrer
Ed . Pilz aus Politz hat nun in anerkennenswer¬

ter Weise in einer Notiz in der „ Freien Schul -
zeitilng ", Nr . 28 , gegen diese Art „Aufklärungs¬
arbeit " in der Schule Stellung genommen , was

wieder die Redaktion veranlaßte , bei der Deut¬

schen Landeskommisiion Erkundigungen einzu¬
ziehen , was eS mit dem „ Gesundheitsbüchlein "
für eine Bewandtnis habe . Die Antwort der

Deutsche » Landeskommission ist bemerkenswert :

„ Cs handle sich bei dein „ Gesmidheitsbüchleiu "
keineswegs um eine von der Ä. L. K. bestellte
und mitbestimmte Druckschrift , die D. 2. K.

wurde mehr oder weniger durch die Berfasseriit
vor die Notwendigkeit gestellt , eine bereits fertig -
gestellte Auflage von 80 . 000 Stück irgendwie
verwerten z>l helfe » u>td , nachdem das Iluter -

richtSministerium keine Einwände erhob und den

Verkauf an die Schüler bewilligte , glaubte auch
die D. L. K. , keine weiteren Schwierigkeiten
mache » zu können . " Die D. L. K. , die doch eine

Fachstellc für Kindererziehilng sein tvill itnd sein
soll, redet sich also auf das Unterrichtsministe ¬

rium aus ! Das wird man sich merken müstm !
Was aber kann die D. L. K. „ mehr oder

weniger " vor die Notwendigkeit stellen , den
Vertrieb einer minderwertigen Druckschrift an
die Schulkinder zu empfehlen ? Unsere Ortsschul¬
ratsmitglieder werden gut tun , dieser Art Kol¬

portage in den Schulen das größte Augenmerk
zuzuwenden !

D« r dritte internationale Kongreß der Welt¬

liga für Sexualreform , der zurzeit unter dem

Vorsitz von Professor Magnus Hirschfeld
in London stattfmdet , hat bereits am Beginn
seiner Arbeiten eine Fülle interessanter Anregun¬
gen und Vorschläge zutage gefördert . Der Kon¬

greß beschäftigte sich zunächst mit dem Ehe¬
problem . Eine große Anzahl Redner aus

Deutschland , England , Amerika und Rußland
sprachen zu diesem Thenia . Magnus Hirschfeld for¬
derte die Erleichterung der Eheschließung für so¬
zial oder erotisch benachteiligte Personen durch
die Schaffung besonderer Beratungsstellen . Unter
deii englischen Rednern trat die Gattin des be¬
kannten Philosophen und Natnrwissenschaftlers
Rnsse11 hervor , die sich dafür einsehte , daß die
Ehefrauen aller Schichten nach der Heirat ihren
Beruf weiter ausüben sollen , solange sie nicht
durch Kinder daran verhindert seien . Weitere
Redner verurteilten die Tyrannei der religiösen
Ueberlieferima in sexuellen Frage » , namentlich in
Bezug auf Ehescheidung und Geburtenregelung .
Eine Rednerin berichtete von einem interessanten
englische » Experiment , der Einrichtung einer Art
Schule fn r sexuelle Erziehung . In
diesenl Institut werden Mädchen und Frauen
über Fragen der sexuellen Hygiene »>ld ähnliche
Dinge aufgeklärt . Das Institut vermittelt gleich¬
zeitig ratsuchenden Frauen die Verbindung mit
besonders geeigneten Aerzten , Krankenhäusern
und Fürsorgestellen . Dieser Versuch soll tveiter
ausgebant werden , da er sich außerordentlich be¬
wahrt hat . Der Kongreß verhandelte weiterhin
über Probleme der Geschlechtskrankhei -
t c u und der P r o st i t u t i o n.

D« r Prozeß gegen den Studenten Halsmann .
Im Verlauf des Prozesses vor de » I n n S b r u k-
kc r Äeschtvorenen schilderte der Student Philipp
Hals mann die Einzelheiten der Bergtvande -
rnng , in bereit Verlauf sei » Vater tödlich verun -
glückt oder , wie die Anklage behauptet , von sei¬
nem Sohne ermordet worden ist. Halsmann er¬
zählt , sein Vater l >abe an den » fraglichen Tage an
Schwindelanfällen und Luftmangel gelitten und
sich: über Schmerzen beklagt . Im Berlauf der
Wanderung habe . Halsmann plötzlich einen leisen ,
aber deutlichen Aufschrei vernommen . Als er sich
umgedreht habe , sei ihm gewesen , als ob er seinen
Vater abstürzen sehe. Den Absturz selbst habe er

vom Rundfunk .
Empfehlenswertes aus ven Programmen .

8«itag .
V« « : II . R> Schatipiatieiumiflk , I7 . <0 Deutsch « Pee « .
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Pati «: sw. I." Konzert . — Vertin : 18. 30 tllora und Rodet :
Schuhmann . 20. 00 . „Dar BogelhSichier ", Opereiia von äatl
Zeller . — . tliinigoionslethans «»: 18. 66—19. 20 Äisedttchkeli der
Natur . — SInttaart : 19. 00 Bon schwäbischen Boikvänzen ,
20. 00 Nationale Tanzwetsen , 98. 00 Kammecnruflk . — Leipzig:
19. 80 ,J8e! tai Menschen und Tieren der unteren Donau " . —
Breil »»: 18. 00 „Reise zur Oderauelle ", 18. 10 SNnchr der
Technik, 19. 06 Abcndmusik. — München : 18. 00 Hauchnusit , *20. 45
ShüVhoniekonzert . — Hamburg : 19. 95 Erste tzilje ous der
Wanderung . — Langenberg : 19. 16—10,36 Wandern und Reisen.
31. 00 „sbnimensec", Novelle von Theodor Storm . — >Inig «d«rg :
19. 16 Neue « au « aller Weit , 20. 05 Orcheltertonzert , 91. 96
Peter Altenberg , 10 80 Fortschritte in Wtssenschast und Technik.
— Vie »: 18. 4a iknldeckunglreesen in Wald und Flur , 19. 15
Fälscher und FMchertünste , 90. 00 Diener Shntphoirieorchester .
— Zürich : 10. 113 Die Brounkohlengewtmruna und ihre Wetter -
entwlätung , 90. 00 Orchesterkontert . — Vern : ‘20. 15—21. 90
Konnneitvlet , 91. 20—98. 00 Orchesterkonzert . — Rolland : 202) 0
Ldntphonische « Konzert . — Neapel : 91. 09 „Pipelel ". Oper von
Ferrari . — Stockholm : 90. 00 Populäre « Konzert , 32U0 Sirge :
StrilchquarleN . — Kopenhagen : 90. 30 llhorlonzert , 99. 00 Bala
lolbdoiutit . — CMe: 80. 00 Orchesterionzert . — Hilversum :
19. 56 Svntpdontsche « Konzert . — Agram : 20. 30 und 98. 00
Leicht« AbendmusN. — Laibach: 20. 00 Liederabend , 31. 00
Orchesterkonzert . — Warschau : 90. 30 Symphonische « Konzert.

jedoch nicht unmittelbar wahrgenommen . Er sei
sogleich den Abhang hinunter gestiegen , um Hilfe
zu bringen , und habe seinen Vater nn Wasser lie¬
gend gesunde,, . Inzwischen hätten sich auf der Un¬
fallstelle eine Menge von Leuten angesammelt ,
darunter auch der Wirt Eder . Dieser habe sich
sehr aufgeregt gebärdet und ihm auf die Bitte ,
seinen Vater aus dem Waller zu ziehen , geant -
wartet : „ Bei uns »st es Sitte , in solchen Fallen
daS Eintreffen einer GerichtSkommissio » abzu¬
warten . " Im weiteren Verlauf der Schilderung
bleibt Halsmann dabei , daß er vollkomnien un¬
schuldig sei und nur noch nicht genau wisse , wie
er seine Unschuld beweisen weroe . Zum Schluß
machte er eine Andeutung , daß er vielleicht spater
den Nanien des wirklichen Taters nennen werde .

« tn « uw fährt durch ein Rudel Wölfe . Als
der Polmsche Starost D z i s n i a in der Nacht mit

seinem Auto durch einen Wald fuhr , lief plötzlich
ein Rudel Wölfe über die Straße . Einer der

Wölfe wurde durch die Scheinwerfer derart ge¬
blendet , daß er wie eine Steinfigur stehen blieb .
DaS Auto des Beamten überftlhr den Wolf und
tötete ihi » auf der Stelle .

Zwei Jugendliche schlachten eine Familie ab .
Vor dem Schwurgericht von Digne bei Marseille
begann der Movdprozeß gegen den 18jährigen
Alexander U g h e 11 o und den 17jährigen Josef
Witkowski , die im Dezember vorigen Jahres
in der Gemeinde V a l e n s o l e einen bestialischen
Raubmord verübt und eine ganze Familie abge¬
schlachtet haben . Die Opfer der beiden iugendti -
chen Verbrecher waren der Landniann R i ch a n d,
seine Frau , zwei kleine Kinder und ein Knecht.
Die beiden Banditen erschossen den Mann , der

Frau »nid den beiden Kindern zerschmetterten sie
die Köpfe mit Steinen , den Knecht erdolchten sie.
Die Mordtat wurde in dem abgelegenen Gehöst
der Familie Rinaud erst vier Tage später entdeckt .

Dadurch wurden auch die Nachforschungen außer -
ordentlich erschwert , Erst drei Monate später ge¬
lang es der Gendarmerie , Ughetto . der bei Ri -

chaud als Knecht gedient hatte , aber entlasse »» wor¬
den war , als de » Mörder zu ermitteln . Dieser
gab dann selbst Witkotvfli als seine »» Kom¬
plicen an .

Tod im Eisenwerk . Einen grauenvollen Tod

gefunden hat der im R o t h a u e r C i s e n w e r k

beschäftigt gewesene Arbeiter Spinnler
aus Pechbach . Der Bedauernswerte ge¬
riet während der Arbeit unter ein mehrere
hundertKilo schweres Eisen stück , das

ihn völlig zer » rückte . Bei seiner Einliefe¬
rung ins Krankenhaus gab der Verunglückte zwar
noch Lebenszeichen von sich, er erlag aber bald

feinen furchtbaren Verletzungen .

Lehrgang für Augendfürsorge . Der Reichsver -
band für deutsche Jugendfürsorge in der Tschecho¬
slowakischen Republik veranstaltet in der Zeit vom
22 . —2V. September im Schwefelbad Groß- UllerS -
dorf einen Lehrgang für Jugendfürsorge , mit besten
Durchführung die Deutsche Landeskommission für
Kinderschutz und Jugendfürsorge in Mähren betraut
worden ist . Es werde » dabei zwei Gegenstände
behandelt , u»ch zwar : Kleinkinderfürsorge
und Berufsberatung . Als Lehrer wurden

gewonnen : D" . Phil . Heller ( Wien ) ; Dr . F. Riedl

( Groß- Ullersdorf ) ; Genossin Abg . Blatnh (Karls¬
bad ) : Gefährdung der Enftvicklung des Kleinkindes
durch wirtschaftliche Notstände der Eltern ; Min . -

Jnstr . Ferdinand Schleger ( Prag ) ; ' Oberlehrer
Hartmann ( Ranigsdorf ) ; Genosse Landesvertreter
Th. Schuster ( Neu - Titschein ) : Vormundschaft,
Pflegeaufsicht , Waisenpflege für Kleinkinder ; Lilly
Droescher ( Pestalozzi - FröbelhauS ) ; Dr . R. Lieben¬

berg ( Berlin ) ; Lehrer Tesarz ( Brünn ) , Frau Dr .

Lubich ( Troppau ) ; Sekretär Klose ( Troppau ) ; Dr .

Petze ! ( Troppau ) ; Äng. Pechold ( Witkowitz ) und

Dr . Kalmus ( Prag ) . Die theoretischen Vorträge
wechseln mit Aussprachen und Besichtigungen von

Fürsorgeeinrichtungen ab . Die Teilnebmerzahl
mußte beschränkt werden .

Ein kleines Kind trinkt Benzin und stirbt . Aus

Groß - Tapoleany wird gemeldet : Das zwei¬
jährige Töchterchen des Großblicer Notars

BenyuSkaS spielte beim Bette seiner kranken
Mutter und fand auf dem Nachtkästchen eine Flasche,
die es an sich nahm und auStrank . Da sich in der

Flasche Be>»ztn befunden hatte , stellten sich sofort
bei dein Kinde heftige Schmerzen ein u»id jede ärzt¬
liche Hilfe war vergebens : das kleine Mädchen starb
zwei Stunde » später unter gräßlichen Qualen .
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ESNoch sind

Ihre Zähne gesund —

wenn Sie aber Ihren Mund und Ihre Zähne nicht
richtig pflegen , dann werden sich bald Krankhelts *
erscheinungen bemerkbar machen , die Ihnen qualvolle
Stunden bereiten . Beugen Sie vor ! Ein Olas warmes
Wasser mit ein paar Tropfen Odol — mehr brauchen
Sie nickt . Damit spülen Sie tüchtig den Mund , bürsten
mit OdobZahnpasta — am zweckmäßigsten nach jeder
Mahlzeit - gründlich die Zähne : das ist die beste
Methode , Ihren Mund und Ihre Zähne zu pflegen , —

< \ \

Heraus mit einem neuen Arbeitsiojenzeietz .
Eine Schande der Tschechoslowakei : Die Arbeitslosenunterstützung bei

uns und in anderen Liindern .

Ein « seit 18 Jahren unbeerdlgt « Leich». In
»er Leichenhalle eines Berliner Friedhofs
wurde erneut eine eiitgefargte Leiche ermittelt ,
die schon seit 1910 der Beerdigung harrt . ES

handelt sich um eine im " Jahre 1916 verstorbene
Frau auS dem Kaukasus , deren Angehörige die

Ucbcrfiihruna der Leiche nach dem Kaukasus
wünschten. Die Abholung unterblieb jedoch, und
die Beerdigungsanstalt , von der die Leiche einge¬
sargt worden war , hat bis henke an die Fried -
hofSverwaltung Standgeld für die Aufbewahrung
der Leiche bezahlt . Die Firma bestreitet jede Ber -

psiichtung zur Ueberführung der Leiche , weil die

Bezahlung der teuren Ueberführung nicht ge¬
währleistet gewesen sei.

Moskau bekommt eine Untergrundbahn . Der Trust
der Moskauer städtischen Eisenbahnen arbeitet zurzeit
den Bau » und VerkehrSplan einer Moskauer Unter¬

grundbahn ans , mit deren Bau voraussichtlich
bereits im nächsten Jahre begonnen werden soll.
Zunächst sind zwei Hauptlinien projektiert . Die

Bahn wird durchschnittlich 4 bis 8 Meter unter

dem Erdboden verlaufen . Interessant ist , daß auch
unter dein alten historischen Noten Platz im Kreml

ein Untergritndbahnhof gebaut werden soll . Zwecks
Ueberquerung der Flüsse Moskwa und Jausa wird

die Schnellbahn auf diesen Strecken als Hochbahn
angelegt werden .

Dir erst » öffentliche Rolltreppe , die als Mittel

des Straßenverkehrs dient , ist jetzt in der franzö¬
sischen Hafenstadt Le Havre der allgemeinen Be¬

nutzung übergeben worden . Die Rolltreppe ver¬

bindet das tiefer gelegene Hafenviertel mit dem

Hauptteil der Stadt ; sie hat eine Länge von 178

Meter und überwindet eine Steigung von fast

50 Metern ; sie weist 886 Stufen auf , die eine

Breite von einem Meter haben . Der Antrieb , der

mit einer Geschwindigkeit von 40 Zentimeter in der

Sekunde die Treppe in Bewegung setzt, wird durch

einen Elektromotor von 48 PS . hervorgebracht . Ist

der Verkehr sehr stark , so kann ein Motor von

140 PS . eingeschaltet werden , der die Bewegung auf
80 Zentimeter in der Sekunde steigert . Die Be¬

nutzung kostet für die erwachsene Person 25 Cen¬

times .

Drei Millionen Pfund Gold sollen aus dem

Reer gefischt werden . Oberst Kenneth - Foß in

London hat «ine Konzession zur Durchführung von

Bergungsarbeiten im Hafen von Tobermory

erlangt , wo am Meeresgrund « ein dort gesunkenes

Schiff der spanischen Armada mit Gold

im Werte von drei Millionen Pfund liegen soll.
Die Hebung des Schiffe - wurde bereits im 17.

Jahrhundert versucht und im Wrack der Brief eine »

Tauchers namens Miller gefunden , wonach der

Goldschatz unter dem Kanonendeck liegen soll . Das

Wrack wird jetzt von einer sechs Fuß dicken Geröll¬

schicht bedeckt , die durch Baggermaschineir entfernt
werden muß. Die Bergungskonzession läuft am

1. Otober ab .

SchrrckenSszenrn im Bärengraben . In Bern ,
der Hauptstadt der Schweiz , werden , . al - Wahr¬

zeichen der Stadt , in einem Graben Bären gehalten .
In diesem Bärengraben spielten sich unlängst
Schreckensszenen ab . Der Oberaufseher Großenba »
cher hatte sich in den Graben begeben , um etwa -

nachzusehrn . Plötzlich wurde er von rückwärts von

der großen Bärin „ Bcrna " , dem Liebling aller Be¬

sucher, angegriffen . Die Bärin warf den Aufseher

zu Boden und versetzte ihm furchtbare Hiebe mit

den Tatzen . Großenbacher vermochte sich aufzurichten
und versuchte sich zum Au - gang zu schleppen . Die

Bärin griff nun mit den Zähnen an und verbiß sich
In den Beinen deS Mannes . Blutüberströmt ver¬

mochte er eine Heugabel zu ergreifen und konnte

durch verzweifelte Schläge gegen die Bärin diese

so lange fernhaltrn , bis einige andere Aufseher hrr »
deieiltrn und ihn aus dem Graben hinaustrugen .
Großenbacher verlor dann das Bewußtsein und

wurde in das Salemspital gebracht . Er hat grauen¬
hafte Verletzungen davongetragen . Die Unterschenkel
sind fast durchgebissen , durch Eröffnung der Adern

hat er einen großen Blutverlust erlitten und durch
die Tatzeuhiebe lebensgefährliche Quetschungen der

inneren Organe davongetragen .

ES ist sehr bezeichnend, daß in der Tschecho »
lowakci Wohl Monat für Monat die Zahl der

Arbeitslosen und jener , die von den Gewerkschaf¬
ten unterstützt werden , zur Veröffentlichung
kommen , dagegen jedoch

Wird nicht bekanntaeaeben , welch » Betrag «
der Staat zur Unterstützung der Opfer seiner

verfehlten Wirtschaftspolitik auswendet .
Die Gründe dafür werden erst klar , wenn man
die Aufwendungen anderer Staaten zur Unter »
tütznng der Arbeitslosen erfährt und sich bewußt

wird , daß die Tschechosiowakei für den gleichen
Zweck nicht mehr als einen Bettel ausgibt .

Zum Beweise dessen sei angeführt , daß im

abgelaufenen Haushaltjahr in Deutschland
ür die gewöhnliche Arbeitslosenversicherung 1040

Millionen und für die Sonderfürsorge 119 Mil¬
lionen Mark auSgeaeben wurden . Bon den Aus¬
gaben der Sondersursorge trug die Reichsanstalt
24 Millionen , daS Reich 93 Millionen Mark . Da
die Einnahmen der Reichsanstalt, aus der monat¬
lich nur 800 . 000 Arbeitslose versorgt werden

können, nicht ausreichten , »rußte das Reich bis

zum Ende orS Finanzjahres ( Ende März 1929 )
mit Darlehen in der Hohe von 190 Millionen
Mark einspringen . Im April kamen weitere

ReichSdarleyen von 68 Millionen und im Mai
16 Millionen Mark hinzu . Zu diesen Ausgaben
in der Höhe von 1040 Mill . Mark kommen noch
die Aufwendungen der Krisenfürsorge mit 124
Millionen Mark hinzu , von denen durch das

Reich 99, von den Gemeinden 25 Millionen
Mark aufgebracht wurden und die Ausgaben für
iroduktivc Erwerbsloscnsürsorge im Betrage von

230 Millionen Mark bestehend aus verzinsliche »
und zu tilgenden Darlehen .

Dl » Gesamtbelastung betrug somit 1414
Millionen Mark oder in tschechoslowakischer

Währung rund 11 . 820 Millionen K &

In dem jüngst veröffentlichten Jahresbe¬
richt des englischen ÄrbeltSministe »
r i u m S werden nur die ordentlichen Ausgaben
der Arbeitslosenversicherung für das Jahr 1928

( Jänner —Dezember ) cmsgewicsen . Die Ausga¬
ben für die im Bericht nicht behandelten Krisen¬
fürsorge , deren Kosten in England von den Ge¬
meinden getragen werdeii , sind dort angeblich
zur großen Zahl der Ausgesteuerten ungleich
höher als in Deutschland . Auch die Ausgabe für

Werteschafsende Arbeitslosenfnrsorge dürften dort
erheblich höher sein . ( Sie sollen ; etzt bei Durch¬
führung deS Regierungsprogrammes der Arbei¬
terpartei gewaltig erhöht werden . ) Hinzu kommt
noch, daß die gestürzte konservative Regierung
im Jahre 1928 durch ein Gesetz , daü teilweise
im April , teilweise im Juli in Kraft trat , den
KrciS der Unterstützungsbcrechtigtcn cinschränkte
und die über 6 » Jahre alten Arbeitslosen , die
eine Altersrente beziehen , aus der Arbeitslosen¬
versicherung heransnahm . Für die gewöhnliche
Arbeitslosenunterstützung wurden

in England im Jahre 1928 44,260 . 606
Pfund , d. f. in tschechoslowakischer Währung

rund 7. 225,000 . 000 KL ausgegeben .
In Deutschland unterliegen der Arbeits¬

losenversicherung 13 . 3 Millionen , in England
rund 12 Millionen Arbeitnehmer . In der Tsche¬
choslowakei werden nur die gewerkschaftlich orga¬
nisierten Arbeitnehmer deS Staatsbeitrags zur
Arbeitslosenunterstützung teilhaftig , vorausge¬
setzt, daß die Gewerkschaften selbst an ihre
arbeitslosen Mitglieder Unterstützung auszahlcn .
Es kann angenommen werden , daß oie Gewerk¬

schaften, die ihren Mitgliedern ArbeitSlosenunter »
. stutzung gewähren im Höchstfälle 1,500 . 000 be¬
trägt . Im Jahre 1927 iviirden im Monats¬
durchschnitt nknd 17 . 610 Arbeitslose gezählt für
die

der Staat im ganzen 11,125 . 000 KL an
Staatsbeitrag zur gewerkschaftlichen Arbeits¬

losenunterstützung auSzahlt«.
Da im Jahre 1928 im Monatsdurchschnitt nur
16 . 800 Arbeitslose gezählt wurden , wird der
Staatsbeitrag noch geringer sein als im Jahre
1927 . In England und in Deutschland entfallen
auf die gleiche Zahl Versicherter wie in der
Tschechoslowakei ungleich größere Beträge , und

zwar inr gleichen Verhältnis gerechnet , minde¬
stens 900 Millionen KL. ES konnte nun einge »
wendct werden , daß in England und Deutsch¬
land die Arbeitslosigkeit im letzten Jahre ungleich
höher war als bei uns . Zugegeben , daß die Zahl
der Arbeitslosen im Vergleich zur Zahl der ge¬
gen Arbeitslosigkeit Versicherten um 10 Prozent
nn Durchschnitt größer war , rechtfertigt auch oies
logischer Weise gar nicht den geringen Betrag
den die Tschechoslowakei zur Unterstützung der
Arbeitslosen auswirft . In England wie in

Sie LedenMMle einer
76 jährigen Clownr . .

Sein Leben lang ein Clown sein — das ist
gewiß keine leichte Aufgabe , aber diesem Whim -
sieal Walker ist es gelungen , Millionen von Men -

schen ein belustigtes Lachen abzugewinnen . Er

hat zu ihrer Unterhaltung beigetragen und vermag
»ocks heute sein Publikum zu Lachstürmen hinzu¬
reißen. Gewiß eine außerordentliche Begabung.

Dieser Mann , der auf so langjährige Erfah¬
rungen zurückblickt , stellt fest» daß eS vor fünfzig
Jahren wesentlich leichter war , daS Publikum zu -
sricden zustellen und auch , eS anzulocken. Wollte
ein Zirkusdirektor ein volles HauS haben , so
brauchte er nur einen der Artisten entsprechend
elnztckleiden, ihm einen hochtönenden Namen zu

geben und , ihn dann dem Publikum vorzustellen
als „ Der berühmte Pablo , der größte Löwenbän¬
diger der Welt " .

Whimsiea ) Walker hat in seiner Laufbahn
auch als Tierdresseur außerordentliche Erfolge
gehabt. Vor allem hat er Gänse , Schweine , Es «
und Zsverghühner dressiert . Einmal trat er mit
vier wunderschönen Katzen auf. Er hatte ein

Vierteljahr gebraucht , um die Tiere zu dressieren ,
jetzt aber hingen sie mit großer Liebe an ihm
und machten jedes Kunststück , das er von Ihnen
verlangte . Am Abend der ersten Vorstellung saßen
die Katzen auf ihren Plätzen , seines Winks ge¬

wärtig. Plötzlich ertönte au * der Galerie ein so
schreckliches Katzengeherck. Die Katzen daS hören
und ReißauS nehmen , war eins . Es war nicht
möglich, sie wieder einzufangen . So hatte ein un¬

besonnenerBesitcher dem Artisten die wochen ¬

lang « Arbeit verdorben . Tas ist vor dreißig Jah¬
ren In Dublin geschehen , und noch heute gibt cS

in Dublin die Redensart : Paß auf , Walker , wo

sind deine Katzen ?
Nach Jahren ging Walker nach Amerika , wo

er das Alcazar Theater übernahm . Hier spielte er

eine englische Pantomime und hatte einen großen
Erfolg damit , oa damals Pantomimen dieser Art

in Amerika noch unbekannt waren . Jeden Abend

hatte er ein volles HauS . Als er aber gar eine

Benefizvorstellung veranstaltet «, Ivar der Zudrang
ungeheuer . An diesem Abend ereignete sich aber

das Unglück , daß plötzlich die Galerie brach und

die Besucher in die Arena hinabstürzten . Wehege -
schrei erfüllte den Raum . Glücklicherweise erwleS

sich das Unglück nicht so verhängnisvoll , wie es

zuerst den Anschein gehabt hatte , denn getötet
wurde niemand . Die Beteiligte » kamen mit ge¬
brochenen Beinen und Armen mid andern Ver¬

letzungen davon . Dennoch war für Walker diese
Benefizvorstellung traurig genug , denn natürlich
machten die Verletzten Schadenersatzansprüche
geltend , und er verlor sein ganzes Geld , so daß er

sein Theater schließen mußte . De. mag dem arme »

Clown da » Lachen vergangen sein. Daß er stch
wieder aufgerafft hat , beweist seinen unverwüstli¬
chen Humor .

Uebrigens ist interessant , daß Waller in sei-
ner Kindheit ein rechter Tunichtgut war , so daß
sein Vater immer wieder kopfschüttelnd sagte :
„ Mein Junge , was soll bloß auS dir werden !

Ich sehe dich noch ani Galgen enden ! " Wie so
mancher besorgte Vater hat auch dieser falsch ge -
sehen . Sein Sohn ist vielmehr der größten Ehrun¬

gen teilhaftig geworden , die ein Clown erringen
kann , und daß der bald Siebzigjährige noch Im ¬

mer seinen Beruf mit Erfolg ausübt , spricht
außerordentlich für seine Charakterstärke und sei¬
nen Pflichteifer . Nur ein Clown und doch ein

ganzer Mann !

Im Zusammenhänge mit diesem Manne der
Zirkuswelt ist es interessant , daß man sich jetzt
wieder mit dem bekannten EntfcsselnngSkiinstler
H o u d i n i zu beschäftigen beginnt , der vor eini¬
gen Jahren starb . Der bekannte englische Schrift¬
steller Conan Doyle , der ja ein begeisterter An¬

hänger des Spiritismus ist, hat oft behauptet , daß
die Fähigkeit Houdinis , jedem , auch dem sicher¬
sten Gefängnis zu entschlüpfen , nur darauf zu -
riickzusiihreil sei, daß Houdini sich dematerialisicrt
habe . Houdini selber aber war nicht dieser Mei¬

nung . Er selbst hat geäußert : „ Ich materialisiere
oder dcmaterialisiere nichts . Ich gehe nur mit den
materiellen Dingen in einer Weise um , die ich
selber genau verstehe , und die jedem Menschen ,
den ich etwa in meine Gebcimnisse einweihcn
ivürde , ebenso verständlich wäre . Aber ich hoffe ,
diese Geheimnisse mit ins Grab nehmen zu kön¬
nen , da sie ja nieniandem von niateriellein Nut¬
zen sttü ) und vielmehr , wenn sie von unehren¬
haften Personen benutzt werden , eine ernste Ge¬
fahr bedeuten könnten . " — Man wird sich daran
erinnern , daß Houdini an » festesten Kerkern ver¬
schwand , ohne daß nian sich erklären konnte , wie
cS zuging . Niemals mißlang eine seiner Demon¬

strationen . Fesseln , zu deren Anlegung man fünf¬
zehn Minute » brauchte , vermochte er in Fünf Mi¬
nuten wieder abzustreifen . Es ist die Frage , ob
das Rätsel jemals gelöst werden kann , ivelche
Mittel dieser erstaunliche Mann anwandte . Wo
Taschenspielerei in solcher Weise an Kunst grenzt ,
kann man sie nur bewundern .

. Erwin Wessel .

Deutschland trägt der Staat und andere Selbst¬
verwaltungskörper zum großen Teil die Arbeits¬

losenunterstützung , während bei un » der ganze
BersorgungSapparat auf die Gewerkschaften auf¬
gebaut und von diesen auch, bezahlt werden mutz .
Bei einem Vergleich der Leistlingen der Arbeits¬

losenversicherung der drei Länder wird llar , daß
di « Tschechoslowakei alle Ursache hat , den

Betrag , den sie für dir Arbeitslosenunter - -
stiitznng ar ' Sgibt , schamhaft zu verschweigen .

Daran ändert auch die Tatsache nicht », daß in
England und Deutschland die Versicherten elbst
einen Teil der Kosten der Arbeitslosenfürsorge
aufbringen müssen .

Warum dies aufgezeigt wurde ? Ganz einfach
a»«S dem Grllnde , nm einmal nachzuweisen , oatz

unsere Arbeitslosenunterstützung durchaus
nicht genügt und daß es hoch an der Zeit
wär «, da » Genter System in diesem Staat «
durch «in Arbeitslos « ngesetz , ange¬
paßt derselben Regelung wie in England

« nd Deutschland , zu schassen .
Unsere Arbeiter und Angestellten leisten die
gleiche Arbeit wie ihre Kameraden aus den vor¬
genannten Ländern ; sie sind eS, die die heimische
Industrie konkurrenzfähig und die Jnlandowirt «
schäft im Gang erhalten müssen . Deshalb gebührt
ihnen auch im Falle der Arbeitslosigkeit eine
solche Unterstützung , daß sie arbeitsfähig Krisen¬
zeiten überdauern und solange Konsumenten
bleiben können , bis sie wieder » n ProouktionS -
prozcß eingeschaltet sind . Da » ist nicht nur eine
Forderung der Menschlichkeit , sondern liegt im
Interesse der heimischen Wirtschaft , die davon
nur gewinnen kann .

WshMigkeit garniert .
Van Artur Wiener .

In Marseille gibt eS eine öffentliche
Brotverteilungsstelle , eine bouchüc du Pain ,
welche für Tage , Wochen , Monate , Jahre an
Arme , Sieche , Spitalsentlassene , also ausschließ -
lich an völlig Hilflose , nach Geschlechtern ge¬
trennt , zweimal täglich Broirationen im Ge¬

wichte von einem Biertelkilogramm ausgibt .
Provcncalische Nächstenliebe ist am Werke in
der Stadt , in der Jahr nm Jahr Hunderte ge¬
alterter , bcrnfSnnfähig gewordener Seeleute ver¬
elenden , die , solange sie erwerbsfähig waren , in¬

folge zu hurtig vertrunkener Heuer und Hencr -
vorschusse zu den Gesellschaften , auf deren Schif¬
fen sie ihre schwierige , gefährliche Arbeit taten ,
in einem Verhältnis der Unmündigkeit standen .
Zu diesen , die Stammkundschast bildenden ,
gleichsam abonnierten Besuchern , gesellen sich al »

fluktuierende Elemente zeitweise Erwerbslose »
zeitweilig Rekonvaleszente .

Aber das Brot darf nicht nritgenommen , cS

muß am Orte verzehrt werden , und zwar trocken

ohne ein Endhen erbettelter Wurst oder derglei¬
chen. , Große Wasscrkrügc und zinnerne Becher
stehen auf langen Tilmen und wandern von
Man » z » Man » . Für nicht ganz Unempfind¬
liche wohl nicht avprtitanregend . Kein Sterbens¬
wörtchen darf geredet werden ; der Neuling , der
e » wagt , diese an den Wänden in ein Viertel¬
meter hohen Lettern ersichtliche Vorschrift zu
übertreten , wird durch ein mehr gezischte » als

gesprochene » „ SilsUcc " ( Rubel - urechtgewiclen .
Im Gänsemarsch bewegen stch die zur Ver¬

teilung Zngelassenen an einem Schubfenster vor¬
bei , knapp hinter dem die Pförtnerin m ihrer
winzigen Loge an » einem Korb Brot um Brot
auf eine Platte setzt. Jni Gänsemarsch muß so¬
gleich nach eingenommener Mahlzeit der Raum
verlassen werden , nicht ohne daß vorher die Ta¬
schen eines jeden nach etwa versteckten Brotresten
peinlich untersucht worden wären .

Nicht zu selten befindet sich der Pförtnerin
zur Seite ein Wachmann , der stichprobenweise
bei ihm Unbekannten die Prüfung der Doku¬
mente vornimmt und je nach Diensteifer und
- alter hiebei strenger oder weniger strenge zu
Werke geht . Der Fremde , welcher nicht als
Tourist ins Land konimt , muß sich, wenn sein
Aufenthalt 14 Tage nicht überschreitet, durch ein
Matrikelblatt » nach dieser Zeit auch durch Iden -
ditätSkarte auSwcisen können , dessen Erwerb
sieben , beziehungsweise achtundsechzig Franke »
kostet . Ein wenig vertrakt freilich , solche AuS -
gebemöglichkeit bei einem Bedürftigsten vorauS -

zusetzen, aber die Lage deS Eingereisten konnte
sich ; a katastrophal verschlimmert haben .

Eine » Tages — wann , daS liegt im Belie¬
ben der Pförtnerin — findet diese , daß der
Wohltätigkeit genug geschehen sei und dann kann
der Verabschieoete sich wenden — ja , wohin ?

Wie , wenn eS kein Zufall wäre , befindet
sich nicht hundert Schritte entfernt das Rekru -
ticrungSamt für Fremdcnlegionärc . Und der
Mürbegewordencn nicht wenige nehmen ihren
Weg dahin ; gut achtzig Deutsche unter je hun¬
dert , wie die Statistik unwiderleglich nachgewie¬
sen hat . Achtzig Verachtete , die fast unentgelt¬
lich todumlaucrte , zivilisatorische Aufbauarbeit
verrichten , für welche Frankreich die eigenen
Landcskinder zu gut erachtet . Wie man also
merkt , Wohltätigkeit ungarniert und doch gar¬
niert .

AluSgeveuteter
Die bargerttche vresfe
geht im Solde Cum

Ausbeuter
Sn öle Hand des Ar¬
beiter » daoArbetterbiaN .
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Ga » atS Dover .
Ein neuro Kanal . Projekt . — Der erste Plan bereits 1802 . — Zur Geschickt« der Kanalprojekte .

— Ein Journalist verhindert den Bau . — Baukosten von acht Millionen Kronen .

Mit unerhörter Gewalt lobende - stürme haben

Verlaufe des letzten Winter « und Frühjahr «im

verschiedentlich mehrere Tage lang jegliche » Per -

kehr zwischen England und Frankreich unterbrochen
und anläßlich dieser Tatsache ist in der Presse beider

Bon PLönix .

* nt Aushub dc « Gelände « begann . Der Tunnel

hatte bereit « eine Länge von 2 Kilometern , von
denen etwa 1600 Meter unter Wasser lagen , ange¬
nommen , al « die englische Regierung völlig un¬
erwartet die Arbeiten elnstellte .

Vorträge .
Die Bolkoerziehung in der

Tschechoslowakei vom soziattsttschea
Giandpvakt aus .

Al « zweiter Vortragender in dem von der

„ Dilniekä Akademie " veranstalteten Zyklus über

sozialistische Bildungsfragen hielt Dienstag , den 10.

d. M. im Saale der Prager Zentraldibliolhek
Genosse Dr . Karl Beleminfky ei » Referat
über obige « Thema . Genosse Dr . Be>eminsky gab
« inen Ueberblick über den Erfolg de « letzten Kon -

gresfe « der VolkSbildner in Cambridge , wo auch
die Frage , ob die Arbeiterblldung eine allgemeine
oder eine Fachbildung sein solle, erörtert wurde .
Dann befaßte er sich mit den einzelnen Erlässen
und den in « Leben gerufenen Institutionen der

Tschechoslowakei , die da « Heben der allgemeinen
BoÜSbildung zum Zivecke haben . Er schilderte die

Schwierigkeiten int Anfänge der Republik , z. B.

bloß die Schulgebäude für Zwecke der öffentlichen
Volksbildung zu gewinnen , kam dann natürlich aut

dq « Gesetz zweck « Errichtung von Gemeindebiblio¬

theken zu sprechen , so daß heute jeder zehnte Bürger
der Republik ein Buchentleiher dieser Büchereien

ist, doch forderte er eine Revision dieser Bücher in

sozialistischem Geiste . Er sprach von den diversen
Erlässen , wie z. B. die Verfassung von Gemeinde¬

chroniken , Kurse für Analphabeten , Kurse für

Staatsbürgerkunde , von denen sich mancher al «

gegenstandslos erwies , von den Buchwartknrsen ,
endlich von der für die tschechischen Genossen wich¬

tigen Gründung der Masarykanstalt für Volks -

«rziehung , bei welcher dir „ DSlnieks Akademie "

träft anderen Korporationen eine beratende

Stimme habe , und erläuterte die wichtigen Ziele
dieses Institutes , das leider für uns deutsche
Genossen und für deutsche Arbeiterblldung nicht¬

übrig hat . Der Schwerpunkt de « Vortrages deS

Genoffen Dr . Deleminfky gipfelte in der Feststel¬
lung der Tatsache , daß noch nicht alle Arbeiter die

ihnen zu Gebote stehenden Bildungsmittel voll aus -

nützen , was auch auf dem Cambridge - Kongresse
festgestellt wurde . Mit einem Appell des Genossen ,
unsere sozialistischen Ideen überall dort geltend zu
machen , wo unser Einstuß In den Bildungsinstituten
der Staates ausreiche , schloß Genosse Dr . Dele -

minsty seine reichhaltigen AnSsührungen .
I . R e i S m a n n.

Turnen und Sport
Las Maffenproblem im Spott .

In immer größerem Maße werden wir Men¬

schen zum Diener der Maschine . Wochentag « sind
Wir bereit - daran gewöhnt , aber dann naht da «

Wochenende : Wir flüchten in die freie Natur . Doch
auch dort rattern die Motore , auf den Chausseen ,
tn den Waldern , auf den Gewässern , selbst im

Gebirge . Wir müssen un « schon stark „seitwärtt
in die Büsche " schlagen , nm au « dem Trubel der

Maschine herauSzukommen . Die Einseitigkeit der

Fabrik - und Bureauarbeit zwingt jung und alt ,
männlich und weiblich , zu irgendeiner sportlichen
Tätigkeit . In dieser Situation wächst der Sport :
au « der Liebhaberei der Jugend wird er zum
Bedürfnis der Masse . Die „ Maschine Mensch " sehnt
sich zurück zur Natur , zur Freude und Erholung .

TaS Jagen und . Hasten d» s Alltags hat sich
teilweise auch auf den Sport übertragen . Die arbei¬
tenden Motoren stick hier „ Rekord " und „Sieg " .
Wir haben noch viele „Sportfreunde " — auch unter
den Arbeitern —, die die Sensation al « das A
und O des Sports betrachten . Dafür wird der

letzte Groschen geopfert . In den großen Sport¬
arenen will das Publikum für den gezahlten Ein¬
tritt was sehen . Wenn die Sportler beim Fußball
oder Boxer nicht die nötige Forsche zeigen , hilft
da - begeisterte Pfeifenkonzert des PubUkum « nach .
Und dunr entwickeln sich jene Situationen , die den
Sport zur bloßen Zirkuskoniödie degradiere ». Der
bürgerlich « Sport ist bereits auf dem besten Wege
dazu . Spieler werden gekauft , die ihre „Stellung "
verlieren , wenn sie nicht siegen , daraus ergeben
sich die verschiedenen Korruptionserscheinungen .

Fritz Wildung hat in seinem Buch „ Der
Arbeitersport " auch die Uebertreibungen der
Rekordfexe und den jetzt überall al « Reaktion er¬
tönende » Ruf : Freie Bahn dem Massensport ! in

interessanter Weise behandelt :

„ Das sensationslüsterne Publikum hat sich
am Rekordsport etwa « übernommen und es zieht
sich gelangweilt zurück . Allein aus dieser Tat¬
sache erklärt sich der Meiinlngsuipschwuiig zu¬
gunsten des Massensports bei den bürgerlichen
Sportführern , die sich damit notgckrungen dem

Standpunkt de « Arbeitersports nähern "

Gleichzeitig Wick festgestellt , daß da « bür¬
gerliche Bremse » gegenüber der Rekordsucht
nicht aus prinzipiellen Gründen erfolgt
— wie beim Arbeitersport —, sondern in der

Hauptsache eine Konzession an die öffent¬
liche Meinung Ist , die in der Ueberhandnahme
des Rekordunwesens eine Gefahr sieht . Die bür¬
gerlichen Sportfeste wie die Berichte dar¬
über sind lediglich ein Loblied der persönlichen
Sporterfolge , die Individuelle Leistung wird
. preisgekrönt und der sportliche Sieger ist schließlich
weltberühmter als bedeutende geistige Führer der
Volksgemeinschaft.

Die Frage des Massensports nötigt uns auch ,
beben der übertriebenen individuellen Spitzen¬
leistung die Trennung der Leibesübun¬
gen in viele Spezialsparten zu beachten .
In der kapitalistischen Produktionsweise ist eine
immer schärfere Arbeitsteilung durchgeführt wor¬
den , die durch ihre Einseitkhkeit die Körper vor¬
bildet . Am Sport können wir den gleichen Ent -
wicklungsgang beobachten . Das Turnen mit seiner

Länder von neuem oie alte Frage emeS Tunnel¬
baues unter dem Aermellanal erörtert worden . Be¬

sonder « die englischen Zeitungen traten al « Für¬

sprecher eines solchen PlanS auf . Die „ Daily Marl "

behandelte in einer Artikelserie da « Problem und

hob die handelspolitischen Vorteile für England
hervor , die au « einer solchen Berkehr «erleichterung
resultieren nrüssen . Eine andere Zeitung , der „ Star "
wie - ans die Unannehmlichkeiten hin , die ein ein¬

facher Sturnr bei dem jetzigen Trajektverkehr immer
und immer wieder hervorrust . „ Wer einmal zu
Schiff die Ueberfahrt zwischen Dover und Calais
bei stürmischem Wetter gemacht hat " , so schloß der

Artikel , „ der wird für immer ein begeisterter Be¬

fürworter des Tunelbau werden " . Wieder andere

englische Prcssestimmen zeigten die schiss - technische »
Schwierigkeiten bei dem augenblicklichen Ueber -

sahrt - verkehr auf , besoüder « die engen und gefähr¬
lichen Hafeneinfahrten von Bologna , Calais und
Dieppe und forderten die Regierung auf , „ sobald
al - möglich auf da - Projekt de - Tunnelbaues zurück
zukommen . "

Die britische Regierung hat sich dem Verlan¬
gen der Oeffentlichkeit gegenüber nicht passiv ver¬
halten. Sie beauftragte den bekannten Ingenieur

William Collard , der sich seit mehr al -
dreißig Jahren mit dem Problem beschäftigt ,
einen Plan und einen Kostenvoranschlag au - znar »
beiten . Dieser Plan , der den Bau eine - Tunnel -
sowie einer elektrisch betriebenen Bahn vorsteht ,
wurde von Collard der britischen Regierung vorge¬
legt , die ihn sofort den zuständigen Instanzen zur
Prüfung überwies .

ES erscheint demnach nicht ausgeschlossen , daß
diese - Mal da - Unternehmen von Erfolg gekrönt
sein wird . Aber doch kann man nicht steptisch ge¬
nug sein , wenn man bedenkt , wie oft sich bereit -
der Wankelmut der englischen Regierung in dieser
Hinsicht gezeigt hat . ES ist nicht da » erste Rial ,
daß die englischen Blätter stolz auf den bevorstehen¬
den Bau de - KanaltnnnelS hinwiesen , ein Pro¬
jekt, das dann aber durch allerhand Gründe be¬

stimmt , plötzlich wieder aufgegeben wurde .

Schon im Jahre 1802 trat ein . Ingenieur
namen « Mathieu mit dem Plan hervor . Er war

mehrmals von Frankreich nach England gefahren
und hatte dabei schrecklich unter der Seekrankheit
gelitten . Um nun diese Unannehmlichkeit au « zu -
schließen , propagierte er kühn den Bau eine « Tun¬

nel «, durch den die Postkutschen unbehindert um
da « Toben de « Meere » die Reisenden hinüber - und

herüberbesördern sollte . Mathiu ' S Plan wurde natür¬
lich nicht ernst geiwmmen . Auch ist es sicher, daß der

damalige Stand der Wissenschaft und der Technik die

Ausführung eine - solchen gigantischen Unterneh¬
men » von vornherein unmöglich machte .

Da « zweite Projekt eines Tunnelbaues datiert
aus dem Jahre 1869 . ES war da « Werk de « Inge¬
nieurs G a m o n d. Der damalige französische
Kaiser Napoleon III . billigte diese « Unternehmen
und leitete diplomatische Schritte zu seiner Ver¬

wirklichung ein , die jedoch durch den Krieg von
1870 ihr vorzeitige » Ende fanden . Nach dem Sturz
Napoleon « nahm die englische Regierung die Ver¬

handlungen wieder auf . Am 30. Mai 1876 wurde

ein ' Vertrag zwischen Frankreich und England un¬

terzeichnet . Eine au - Sachverständige » beider Län¬
der bestehende Kommission trat zusammen , um das

Problem zu prüfen . Im Jahre 1882 waren die

Arbeiten soweit gediehen , daß man bei Dover mit

außerordentlichen Vielseitigkeit stagniert , trotzdem
es seiner früheren straffen Disziplin zum großen
Teil entkleidet nnd modernisiert wocken ist. An

seine Stelle sind die Kampssport « — Fußball ,
Leichtathletik , Handball usw . — getreten . DaS
Wandern wird durch große Spezialorganisationen
— insbesondere auch Jugendorganisationen — ge¬
pflegt . In den Turnvereinen ist e« in hohem
Maße durch Kanipfspiele und Leichtathletik ver¬

drängt . Alle diese - Spezialsparten bedingen eine

gewisse Einseitigkeit der körperlichen Ausbildung .
Seit einigen Jahren ist daher der Versuch gemacht
worden , die Gymnastik al « allgemeinen
Ergänzungssport für alle Sparten einzu¬
führen . Die Gymnastik bringt vielseitigste Durch¬
arbeitung des ganzen Körper »- In den Turnabtei -

lungen ist sie schon jetzt w i ch t i g st e r Teil
des UebungSbrtriebs , insbesondere sind Frauen
nnd I u n g m ä d ch e n begeisterte Anhänger . Für
Spiel und Sport kann die Gymnastik al « beste «
Training bezeichnet lverden , da es sich ja nicht um
fest abgeschlossene UebungSformen handelt , sondern
ihre Ergänzung entsprechend den besonderen Be -

dürftiissen möglich Ist.
Wird Gymnastik Massensport lverden ? Diese

Frage muß zur Zeit noch offen bleiben . Die Fuß¬
baller sind lvenig geneigt , sich mit der Gymnastik
zu beschäftigen . Die Versuche mit der Hallen -
gy' nnastik im Winter haben keinen rechte » Erfolg
gebracht . Die Schwimmer werde » dort , wo im
Winter keine Hallenbäder zur Verfügung stehen ,
wohl oder übel zur Gymnastik übergehen . Wildung
kommt iwch Erörterung der verschiedenen Sport¬
arten zu dem Schluß , daß . in der Berolnigung
aller Formen der Leibesübungen , besonder « aber
des Sports u>ck der Gymnastik , die Lösung d e 8
Massenproblems liegt . Beide Uebung «- .
arten ergänzen sich in vorteilhafter Weise . Der
Sport trägt dem Kampsbedürfnis der Jugend
Rechnung , die Gymnastik dient als Ausgleich und

Wa « war der Grund hierzu ? Ein höchst eigen¬
artiger ! Irgend ein englischer Journalist veröffent¬
lichte ein Pamphlet , da « In der „ Revue de « deux-
Monde « " später erbarmungslos zerpflückt wilrde .
Der Verfasser de « Artikels malte die Zukunft des
Kanaltunnel « in folgender Weise au « :

„ Der Bail ist fertiggestellt , ein lebhafter Zug¬
verkehr verbindet England mit dem Kontinent .
Eine « Tage « trifft ein Zug mit französischen Frei¬
maurern „ zu Besuch " in Dover ein . Die britische
Regierung schöpft keinen Verdacht , aber die Frei¬
maurer sind natürlich verkleidete Solda -
t e n. Kaum sind sie angekommen , überfallen sie die

englischen Streitkräfte , machen den Tunnel frei ,
au « dem dann Scharen von französischen Soldaten

hervorströmen . In London erfährt man die Nach¬
richt von dem heimtückischen Ueberfall . Man eilt

zu den Waffen , aber e« ist schon zu spät . Hundert¬
tausende von französischen Soldaten haben bereit¬

englischen Boden betreten . Sie erobern London ,
bevor da « KriegSministerium die geringsten Gegen¬
maßregeln treffen kann . Ein schreckliche « Blutbad
wird in der englischen Hauptstadt angerichtet . "

Der Verfasser de « Pamphlet « wird nicht müde ,
diese - schreckliche Unglück seinen Mitbürgern tn
den grausigsten Farben auszumalen . Der Unter¬

gang des englischen . Weltreiches steht bevor .

Man sollte es nicht für möglich halten , aber

dieses lächerliche Märchen war der wirkliche Grund ,
der die englische Regierung bestimmte , von dem
Weiterbau der Tunnels abzusehen . Besonder - dir

militärischen Instanzen traten ernsthaft dafür ein ,
und so geschah rS denn , daß der nur auf zwei Kilo¬
meter gediehene Kanalbau wieder zugeschüttet wurde .

Nachdem zwischen Frankreich und England die

„ Entente vordiale " abgeschlossen worden " war ,
glaubte man im Jahre 1906 den Boden für eine

Wiederaufnahme der Tunnelarbeitrn geebnet zu
haben . Vergeben - ! Wieder erhoben die militäri¬

schen Instanzen Einspruch . Diesmal fürchtete man

allerdings nicht dir französische Invasion , sondern
die deutschen Truppen im Fall « eine - Krieges .

Der Weltkrieg hat England endlich gelehrt , daß
es sich nicht mehr wie bisher von der übrigen
Welt isolieren kann . John Bull wird allerdings
ziemlich tief In seinen Geldbeutel greifen müssen ,
um jetzt das Versäumte nachzuholen . Bor dem

Kriege hätte der Bau des Tunnel - etwa 28 Mil¬
lionen Pfund gekostet . Der kostenvoranschlag deS

Ingenieur « Collard , der jetzt der englischen Regie¬
rung vorgelegt wurde , rechnet mit annähernd acht
Milliarden Kronen . Bierundvierzig elektrifizierte
Züge sollen täglich Pari « und London Verbinden
nnd im Durchschnitt je 608 Reisende befördern , da¬

heißt also 26 . 752 pro Tag oder 4,833 . 833 Personen
im Jahr . Die Reise soll . in weniger als drei
Stunde » . zurückgelegt werden , während man heute
mit Einschluß der Schiff - Überfahrt über sieben
Stunden benötigt .

Bom handel - - und verkehr - politischen Stand¬

punkt aus gesehen , würde der Bau de « Tunnel¬

besonder « für England außerordentliche Borteile
bieten . In dieser Hinsicht bestehen nicht die gering¬
sten Schwierigkeiten . Die militärischen Sachverstän¬
digen jedoch haben sich allerdings . noch nicht geäu¬
ßert und gerade von ihnen hängt die Entscheidung
ab . Ob sie sich auch wieder bei ihrem Entschluß
von den alten Bedenken leiten lassen , wird die Zu¬
kunft lehren .

bringt den harmonischen und schönen Körperbau .
„ Darum finden wir in großen leistungsfähigen
Vereinen alle diese Formen der Leibesübungen ver¬
einigt , jcke « Mitglied findet die von ihm bevor¬
zugte Leibesübung , aber auch jcke erdenkliche Ge¬
legenheit zum Ergänzung «- und Ausgleichssport . "

Der Rim .
„ Die eiserne Marke . "

Sin synchronisierter FUm , mit Douglas Fairbank « .

United Artist « ließe » gestern im Prager
Bio Adria einen neuen Film vorsühren , der , wie
gleich eingangs betont werde » möge, nicht durch
die neue technische Errungenschaft der Synchroni¬
sierung besondere Aufmerksamkeit verdient , sondern
durch die alte Tatsache , daß eben ein Film , in dem
Douglas Fairbankü eine seiner glänzenden roman¬
tisch - heroischen Figuren stellt , ein kinomäßigeS Er -
eignis ist.

Büm Ton - Film unterscheidet sich der synchroni¬
sierte dadurch , daß hier die Personen stumm bleiben
( im Falle der „Eisernen MaSke " mit der kleinen
und nicht sehr rühmenswerten Ausnahme eine¬
gesprochenen Prologs ) ; e« wird weder gesunge »,
noch gesprochen ; der ganze Zauber besteht darin ,
daß zugleich mit dem Filniband gefrorene Musik
reproduziert wird . Diese Musik ist in der
„ Eisernen MaSke " sehr illustrativ gehalten , unter¬
streichend , tonmalerisch , aber lebendig wirksam und
im Vorteil gegenüber der erst während der Auf¬
führung exerzierte » Musik des stuninien Film¬
eigentlich nur durch die minutiöse Gleichzeitigkeit
des Licht - , und Tonblldc «. ES ist aber durchaus
vorstellbar , daß Dirigent und Orchester bei ge¬
nauester Einschulung ähnliche Gleichzeitigkeit er¬
zielen . Und akustische Wirkungen , wie die de «
Strahenlärms , eines BolkSgemurmelS, von Rosse¬

stampfe » und Peitschenknall , kommen zwar in de:
„Eisernen MaSke " ausgezeichnet zur Geltung , schei¬
nen unS aber die Vorzüge lebendiger Musik gegen¬
über dieser toten , bei der die Klangfarben sehr ver¬
wischt erscheinen , kaum aufzuwiegen . Im übrige»,
bei einem so ausgezeichneten , handlung- reichen ,
spannenden und glänzend dargestellten Filnl wie der
„Eisernen MaSke " Wick die Musik sehr rasch zur
nebensächlichen Begleitung , die kaum mehr bewußt
wahrgenommen Wick ; die Konzentration erfolgt
schließlich und fast ausschließlich durch da - Auge,
durch da - Erleben der Handlung , dessen Inten¬
sivierung durch die Musik freilich nicht genau ab¬
gewogen wecken kann , jedenfalls aber bei d- reu
bisher gewohnter Ausübung durch ein lebendes
Orchester kaum geringer sein dürfte . Also scheint
unS der synchronisierte Film vorläufig viel Lärm
um wenig zu sein .

Die Handlung der „Eiserne » MaSke " lehnt sich
an den Stoff der DumaS - Romane von den drei
Musketieren an , ist also reich mit aufregenden Vor¬
gänge » auSgestattet , zumal die AuSdehnunng der
Handlung über fünfundzwanzig Jahre natürlich für
Abwechslung sorgt . Kern de - Geschehen - bildet die
Zwillingsgeburi im Hause Ludwig - Xlll . Richelieu
läßt den zweiten Zwilling au - „staatserhaltenden "
Gründen verschwinden . DaS Auftreten eine - Intri¬
ganten und einer Verbrecherin nnd eine Lieber¬
geschichte d ' Artagnan - , de « ersten unter den Mus¬
ketieren , komplizieren die StaatSafsäre , die kata¬
strophal zu eickcn droht , al » nach fünfundzwanzig
Jahren der verschwundene Zwilling gewaltsam sich
deS Thrones bemächtigt . Unter viel Aufwand von
BaterlandS - und KöntgSliebe , „gloire " nnd Helden¬
tod siegt . schließlich der bessere der beiden Brüder
durch die Schwerter der Musketiere .

Diese dramatisch - romantische Historie wird
pulsierendes Leben vor allem kraft der zeitlosen
Gestaltung der Hauptrolle durch Dougla «
FairbankS , dessen Charme . Temperament , blut¬
warme » Spiel und bravouröse Beherrschung de «
Körper » hinreißen . Aber auch die übrigen Dar¬
steller sind durchwegs Schauspieler nicht alltäglichen
Format - . So wird denn dieses verfilmte Epos von
Ritterlichkeit , FreundeStr - ue , unvergänglicher Liebe,
von Todesverachtung nnd heldischem Uebermut , von
Kabale und Scherz , von Sieg nnd Tod in allen
romantischen Gemütern — und sicherlich nicht nur
in diesen — starke Wirkung an Bewunderung und
Rührung , an Mitleiden und Mittriumphleren auS <
lösen , und gewiß seinen Weg über die Leinwand
machen . L. G.

Kunst mir Wissen .
Spielplan de « Reue « Deutschen Theater «.

Douner - tag ( 241 —1) , . 754 Uhr : „ Der Barbier

von Bagdad " . Freitag ( 242 —2 ) , 754 Uhr :

„ Katharina Knie " . SamStog ( 243 —3 ) , 7 Uhr :

„ Satmen " . Sonntag , 754 Uhr : „ Der arme

Jonatha »" .

Spielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag ,
754 Uhr : „ Grandhotel " . Freitag , 754 Uhr :

„ Prosit , Gy psi ! " Samstag , 754 Uhr :

„ Rugby " . Sonntag , 754 Uhr : „ Grandhotel " .

Ans der Partei .
Jugenvbewegung .

Sozialistische Jugend , Prag . Donnerstag Turn -

abend in der Turnhalle Havliökova . Freitag , den

18. d. M. Gruppenabend in der GEC . Musik,
Rezitationen , Einzel - u>ck Schargesang , Vorlesun¬

gen ernster und heiterer Natur . Beginn halb 8

Uhr . — Sonntag , den 15. d. M. Wanderung nach

Kleeany , Levy Hrad , Rostok . Marschdauer ea . sechs

Stunden . Treffpunkt : Endstation der 17- Elektrischen
im Baumgarten ( Obora ) .
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